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Die Verhandlungen in Spa . ' Dar Rätesystem .
Von Heinrich Ströbel .

Ein Umschwung i
Das s?azit der Z?reitagsfitznng.

WTB . Spa , 10. Juli . In dem in der gestrigen Vormittag »-
fitzurig Unterzeichneten Abkommen sind, wie die Agence Hava»
milteilt, die Maßregeln für eine eveatl. Besetzung neuer Gebiete
im Falle der Nichterfüllung der Bedingungen angeführt , ebenso
die See » und Luftfchiffahrt. Da » von den Deutschen Unterzeich¬
nete Protokoll umfaßt fünf große Schreibmaschinenfchriftfeiten
mit dem englischen Text und dem französischen Text in der rech-
len Kolonne.

In der Frage der Kohlenlieferung herrschte unter den Alli -
leiten, wie ein HavaS-Telegramm besagt, ebenso volle Ueber»
einstimmung wie in der SntwafsnungSfrage , was in der « nkün.
digung von Repressalien al» gemeinsame Entscheidung zum Au«,
druck kam . Dem Unterstaatssekretär Bergmann , der für mil¬
dernde Umstände wegen höherer Gewalt eintrat , antwortete
Millerand mit einer Widerlegung Die vorgebrachten Daten
belegte dieser mit Zahlen , wie» auf die Entschädignngspflichtder
Deutschen für die zerstörten Grube« hin und verlangte sodann
die Entscheidung der Delegierten . Demnach soll Deutschland
da» Borrrcht Frankreichs auf Bezug von Kohlen anerkenne«.
Frankreich find jährlich 18 Millionen To «nra Kohlen zu liefern,
davon 1,4 Millionen Tonnen monaüich für die zerstörten Grube »
und der Rest als Ersatz für die Kohlen , die Frankreich vor dem
Kriege bat kaufen müssen . Bevor Deutschland seine Nachbarn
mit Kohlen beliefert, muß e» die Bedürfnisse Frankreichs befrie-
diyen, welche» übrigen» bereit ist, den Wert derjenigen Kohlen
mit Lebensmitteln zu vergüten, über die Deutschland ausserdem
a»ch verfügen kann. Die Kontrollkommission in Berlin läßt sich
jeden Monat ein Lieferungsprogramm von den Deutschen vor¬
legen, und die Aufträge sind erst nach der Genehmigung ans .
führbar. In dem Falle der Nichterfüllung dieser Bestimmungen
ob« einer Täuschung wird diese Kommission der Wiedergut¬
machung Zwangsmaßnahmen Vorschlages , und die Wiedergut»
» achungSkommission wird den alliierten Regierungen Sanktiy -
gen unterbreiten .

Rach Erledigung der militärischen Fragen gilt ein glatter
Verlauf der Berhandlungen für gesickert. E» war eine Ent -
spannug eingetreten . Den Rest der Bormittagssitzung benutzte
Dr . Heinze, um den Stand des Berfabren » gegen die Kriegs¬
verbrecher darzulegen . Gegen alle 46 in der Liste der Entente
Angeführten habe das Verfahren eingesetzt. (Sie sind also ver¬
haftet , unterbrach Llohd George. ) Eine Verhaftung war bisher
nach den deutschen Gesehen unmöglich , da die vorliegenden. Be¬
weise dazu nicht auSreichen. (Kennt man denn ihre Namen,
ihren Wohnsitz ? ) Von den meisten ist er bekannt, antwortete
Heinze.

Sichtlichen Eindruck machte die Erklärung Dr . Simon »,
daß die Gerechtigkeit gegen die Verletzung der internationalen
Gesetze in voller Strenge walten solle. Llovd George erklärte,
er habe durchaus das Zutrauen zum höchsten Gerichtshöfe
Deutschland », daß dessen Richter gereckt urteilen werden. Die
Vlenarberatung endigte mit dem einsttmmig angenommenen
Abkommen .

In der Nachmittagssitzung setzte Staatssekretär Berg¬
mann die schwere Kohlenlage Deutschland» auseinander Seit
April liefere Deutschland täglich rund 40 000 Tonnen Kohlen
trotz Behinderung innerer Unruhen und Streiks . Deutschland
hoffe auf ein vernünftiges Abkommen , dessen Voraussetzung das
Verbleiben Oberschlesiens bei Deutschland sei. Mille ran d
warf Deutschland die Kohlenlieferung nach der Schweiz und
Holland vor , während die Alliierten nicht einmal die versproche¬
nen Mengen erhielten . Die Alliierten hätten daber die bereits
bekannten Masinabmen getroffen, die er verlas . Dr . Simons
verlangte eine Frist für die Beratung mit den Sachverständigen,
worauf die Sitzung auf SamStag , 11 Uhr, vertagt wurde.

Die deutschen Minister traten abends zu einer Sitzung zu¬
sammen . Weitere Beratungen finden mit den Sachverständigen
statt, die erst um Mitternacht beendigt waren.

• (Nachtrag zur Sitzung vom letzten Freitag .)
WTB . Spa , 10. Juli . Ueber die gestrige DormittagSsitzung

ist ^ noch folgendes nachzutragen : Reichsminister Dr . SimonS
drückte sein Bedauern darüber aus , daß die beiden ersten, die
Entwaffnung der Sicherheitspolizei und der Einwohnerwehr
betreffenden Bestimmungen Zeugnis davon ablegen, daß die
alliierten Regierungen der Sachlage ia Deutschland nicht gerecht
würde« , indem sie die deutsche Regierung gerade bei der Durch¬
führung der schwierigen Aufgabe der Entwaffnung der Macht -

. mittel berauben . Weiter erklärte der Minister, daß die Be¬
dingungen, abgesehen von den in ihnen enthaltenen Strafan -

; drohangen im wesentlichen Ausführungsbestimmungen zu den
von der deutsche» Volksvertretung angenommenem Vertrage von
Versailles darstellten, zu deren Unterzeichnung die deutschen

; Delegierten befugt seien . Dagegen seien fie ohne spezielle Er »
« ächtigung des Reichstags nicht in der Lage, die nicht im Frie¬
densvertrag vorgesehene Drobung einer eventuellen Besetzung
deutscher Gebietsteile durch alliierte Truppen zu » nterzeichne « .
Präsident Delacroix entgegnete, Deutschland werde keine außer¬
halb des Friedensvertrages liegende Verpflichtungen zugemutet.
Premierminister Lloyd George fügte hinzu, daß Deutschland
lediglich die Artikel des Protokolls unterzeichne, die eS anginge,
tatz seine Unterschrift aber die zwischen den Alliierten verein-
oatten eventuellen Strafbestimmungen nicht betreffe. Darauf
erklärte Reichskanzler Fehrrnbach, daß die deutschen Delegier¬
ten das Protokoll zu unterzeichnen bereit feien.

Die S -tznng am Soun ag.
WTB . Spa , 11 . Juli . Bei Beginn der heutigen Sitzung

teilte der Vorsitzende Ministerpräsident de la Croix mit, daß her
britische Premierminister unpäßlich sei und daß daher die Ent - '
Icheidung über die Kohlenfrage , über die die beiderseitigen Sach¬
verständigen seit gestern . ab- ud '

beraten hätten, bis zur morgigen

tt der Stimmung ? ' -
Sitzung ver '

chobrn werde. Tr richtete daher an die deutschen
Delegierten die Frage, ob fie bereit seien , die für heute Nachmit¬
tag zugesagten WiederguImackungSvorschläge potzulegcn.

Reichsminister Dr . Simon » erwiderte, die deutschen Wieder -
gutmachungsoorschlägeseien festgestellt und hätten der Konferenzim Lause des nachmittags zugehen sollen. Er habe vor der Sit¬
zung erfahren , daß bei den Komnnssionsverhondlungenzwischen
den beiderseitigen Sachverstmrdigen für die Kohle»frage leine
Einigung erzielt worden 'ei . Wegen der grundsätzlichen Bedeu¬
tung der Kohlenindustrie für da » deutsche Wirtschaftsleben, sei die
Delegation nicht imstande, die Vorschläge für die Wiedergunna-
chung vovzulegen , so lange die Kohlenfrage nicht erledigt 'ei.

Millerand erklärte, daß ihn - diese Mitteilung beunruhige.
Tr verlas den Bericbt der alliierten Sachverständigen , betonte
aber indes, daß die Entscheidungen der alliierten Regierungen
erst morgen stattfink. :.' werde , und er bitte erneut um Vorlegung
der deutichen Wiedergu machungsvorschiäge .

Reichsminister Dr . Simon» führte daraufhin "miS, daß nach
einem von Herrn Millerand voraelegten Bericht monatlich das
2(4fache des in dem deutfchenKohlenwirtfchaftSplaneeingesetzten
Kohlenguantum . verlangt werde, wonach der deutschen Industrie
nur drei Viertel ihrer notwendigen Bedürfnisse oerklciben würde .
Auf sein Ersuchen wurde die Sitzung zu dem Zwech einer Be¬
sprechung der deutschen Delegierten für kurze Zeit vertagt.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung eEärte Neichswinister
Dr . Simon », daß die dent'ckcn Delegierten angesichts der Ver¬
sicherung der Herren Millerand »nd de la Croix , daß die Cnt-
icheidung in der Koblenfrage erst morgen stattfinden werde
Deutschland» WiedergntmachiingSoor ' cbläge zu überreichen und
händigten mehrere Exemplare dem Generalsekretär der Konfe¬
renz ein .

Er ersuchte aber die Konferenz, die Gesamtheit der deutschen
Verpfilchtungen au» dem Friedensvertrage an der Hand dieser
al» einen unteilbaren Plan anzufebender Boxschlag zusammen
mit der Koblenfrage zu prüfen . Weiter betonte der Minister,
daß »ach Auffassung der deutschen Delegierte« der Zweck der
Konferenz von Spa der sein sollte, anstelle der-ol »s«i1>g« l Fvst -
Festsetzung der deutschen Leistungen au» dem Friedensvertrag
in Gemäßheit de» Art . 283 durch die WiedcrgutmacbnngSkom -
mission eine Festsetzung aufgrund gegenseitiger Aussprache tre¬
ten zu lassen .

Ministerpräsident Millerand entgegnete unter Verlesung deS
in Tan Remo gefaßten Beschlusses , daß der Vertrag von Ver¬
sailles einschließlich de» Art . 233 die Grundlage der Beziehungen
zwischen Deutschland und den alliierten Mächten bleibe .

Die Sitzung wurde darauf auf morgen 11 Uhr vertagt.
'

Berichterstattung d r Delegierte « beim Reichs¬
präsidenten.

WTB . Berlin 10. Juli . Beim Reichspräsidenten
fand heute vormittag eine Besprechung statt, in der die an»
Spa zurückgekehrten Mitglieder der Delegatton, Minister Dr .
G e tz l e r , Staatssekretär Albert und General von S e e ck t,
Bericht erstatteten . Rach allgemeinen Mitteilungen wurden
die in Spa getroffenen Vereinbarungen erörtert . Dabei wurde
hervorgehoben, daß Lloyd George den Schwerpunkt der
Verhandlung auf die Entwaffnung der Bevölkerung, d. h. also
das Einsammeln der in Händen der Bevölkerung befindlichen
Waffen gelegt hat. Die Androhung des Einmarsches in da»
Ruhrgebiet ist von den Deutschen nicht genehmigt, sondern nur
zur Kenntnis genommen worden, nachdem der Minister de »
Aeußern zuvor erklärt halte , daß eine derarliae ffir .-nW dem
FriedenSverlrag und dem Völkerbund widerspricht . Die Schluß¬
formel der Unterschrift gebt inso gcdcffen nur dahin, daß die
deutsche Regierung Kenntnis nehme und versuchen werde , en
ce qui conccrne le tfouvernement Allemand (was die deutsche
Regierung anbelangt ) die Bedingungen auszuführen . Llohd
E e.orge hatte ausdrücklich anerkannt , daß die Deutschen durch
ihre Unterschrift die Strafklauseln nicht decken . E» wurde wei¬
ter klargestellt daß es bei dem Nachdruck , mit dem die Ein.
fammlung der Waffen von der Entente gemäß dem Friedens -
vertrage gefordert wird, Deutschland hier alSbald zu einschnei ,
dende« Maßregel » greife« müsse.

Der deutsche Kohlenwirtschastsplan .
WTB . Dp «», 12. Juli . Der den Alliierten von Deutsch ,

l and vorgelegte K oh l en Wirts ch a fts p lan lautet : Un¬
ter der Voraussetzung, daß die Meistförderung im Durchschnitt
pro Arbeitstag erhalten und wie im Monat Mai zur Verfügung
des ReichtkommissarS für die Kohlenverteilung in Deutschland
bleiben wird, bieten wir den alliierten Mächten eine Menge von
4100« To««e» im Durchschnitt pro Arbeitstag zur bevorrechtig¬
ten Lieferung an . Deutschlands Industrie , Landwirtschaft und
Hausbrand werden bei dieser Produktion von dieser Lieferung
an die Entente unter der Annahme, daß gegenüber 1913 kein
wesentticher Mehrbedarf eingetreten ist, nur mit 68 Prozent deS
Verbrauche» von 1913 beliefert, wie die beiliegende Tabelle auS -
weift. Bei Berechnung dieses Prozentsätze» ist der Mehrver¬
brauch infolge qualitativer Verschlechterung der Kohlen nicht be¬
rücksichtigt worden. Wir beabsichtigen . 80 000 Bergleute jährlich
neueinzustellen und für sie die . erforderlichen Wohnungen zu
bauen . Wir erwarten hiervon eine Reuförderung von 0,7 Ton¬
nen per Mann und Tag . Von der Mehrförderung, die über
den arbeitStäglicken Durchschnitt im Monat Mai 1020 täglich
rund 44 000 Tonnen bei 23 Arbeitstagen erreicht wird, erhalten
die Alliierten Mächte für da» erste Jahr von jetzt an berechnet
40 Prozent,

'
für das nächste Jahr 25 Prozent , während die resi .

lichen Prozente zur freien Verfügung Deutschlands bleiben
müssen .

(Weitere Nachrichten von Spa siehe Seite 5.)

Heinrich Ströbel . den die Unabhängigen im
November 1918 zum leitenden preußischen Minister mach¬
ten, der also damals bei ihnen das größte persönliche Ver¬
trauen genoß, wurde von seinen Steglitzer Genossen au^
der U .S .P . kurzerhand hinausgeworfrn , weil ihnen die von
ihm vertretenen Auslassungen nicht paßten. Die Leser
wird es interessieren , die Ansichten näher kennen zu ler¬
nen , für die man heute aus der U .S .P . hinausgeworfen
wird . Die folgenden Ausführungen sind mit Genehmi¬
gung deS Verfassers vom „ Vorwärts" einem seiner Bücher
entnommen, „Die deutsche Revolution. Ihr Unglück und
ihre Rettung ", das demnächst im «Firn " -Veriag erschei¬
nen wird.

Ter Idee , Demokratie «nd Räteorganlsatton miteinander z»
verbinden und zu verschmelzen , standen und stehen alle jene
Linkssozialisten ablehnend gegenüber, die erst von der Verwirk ^
lichnng des „reinen " R ä t e g c d a nk e n » die Realisier»»»»
des Sozialismus erwarten . Einer der entschiedensten Verfechter
des RätefhstemS und der Rätcdiktatur ist neben Däumig der
Leipziger Redakteur Kurt Geyer , dessen Argumentation hier
kurz wicdcrgegeben fei. Der Sozialismus , sagt Geyer, kan»
niemals durch ParlamentSbeschlüsse durchgesetzt oder sonstwie
von einer Demokratie dekretiert, sondern nur durch daS Prolet »,
rische Machtinstrument der Räteorganisation durchgeführt werden .
Diese Rätrorganisattou muß auS zwei Körperschaft«» bestehen:'
de» Arbejterräten als der politischen Herrschaft?.
»rganisation des Proletariats , die den GesetzgebungS. und Ber-
waltungsayparat des Staat -S zu übernehmen und den Wider¬
stand der herrschenden Klasse zu brechen hat, und den Be¬
triebsräten , die die spezifisch wirtschaftlichen Funkttonen zu
eriüllen haben. Tiefe Betriebsräte „müssen daS Recht haben ,
Einblick in die kleinsten Einzelheiten der Betriebe zu nehmen ".
„Ter gesamte Betrieb , seine Rentabilität , die Verteilung deS Ge¬
winn» an die Unternehmer , die Aktionäre,auf Reservefonds , zur
Erweiterung der Produktton , alle ? das mnß den Betriebsräten
und damit der Arbeiterschaft der Betriebe bi » in dir kleinste«
Einzelheiten offenliegen. . . . ES ist erforderlich , daß die Be-
triebSräte nicht nur mitbestimmea, sondern entscheidende «
Einfluß auf die Betriebe erhalte« . Die müssen entscheiden kön¬
nen über dir Entlohnung der Arbeiter, über die Einstellung und
Enttafiung von Arbeitern . Der entscheidende Einfluß mutz sich
überhaupt auf alle BetriebSfragen erstrecke«. Sie müssen ent¬
scheidende Worte zu sprechen haben in der Fragr deS Ausbau»
der Steigerung der Produktivität der Betriebe."

Tiefe Kompetenzen der Betriebsräte Me « nur durch zen¬
trale Organisationen der Betriebsräte beschränkt « er.
den können , durch Bezirksbetriebsräte von ei«zelnen
Jndnstriegruppen. die aus sich heran» wieder Zentralbe¬
trieb Sr äte für jede Jndustriegruppe wählen . „Diese zen¬
tralen Jndustrieräte , von denen je»er einen Industriezweig
überblicken und entscheidend beeinflussen wird, müssen schließ¬
lich aus sich heraus einen ZentralwirtfchaftSrat für
das gesamte Reich bilden . Dieser wird dann die oberste wirt¬
schaftliche Instanz der gesamten deutschen Volkswirtschaft bilden .
Er muß in enge Beziehungen treten . zu der Zentrale der Arbei¬
terräte . Bei ihm wird daS gesamte stattstische Material über die
gesamte dentfche Produktton zusammenlaufen. Er wird die
Möglichkeit haben , die gesamte Produktion zu Überblicken «nd zu
organisieren und die Produktton dem Gesellschaftsbedarf an»
zupasse«."*)

Wie diese „großzügige Organisation im einzelne » durchzu-
führen" sei, das erklärt Kurt Geyer „neben der grundsätz¬
lichen Einführung dieses Rätesystems und der Feststellung
seiner Befugnisse " für „eine Frage zweiten RangeS". Und auch
Däumig erklärt immer wieder, daß sich daS alles schon von selbst
rrgcben werde: „Ta die Räteorganisation da» Kind revolutionä .
rer Epoäwn ist. wird sie niemals fix und fertig in schön para-
graphirrten Satzungen in Erscheinung treten". Und weiter:
„Im Rätesystem soll zunächst die Diltatur des Proletariat » or¬
ganisatorisch vorbereitet werden. Zum zweiten soll
mit iym die politische Macht erkämpft und zum dritten nach er-
folgtem Siege der Diktatur aeS Proletariats im WirtfchastSpro .
zrß wie im Staatsapparat durchgeführt werde » ." **) Däumig
sowohl wie Geyer und die andere» unabhängigen Propagandi¬
sten deS RätesystemS rechnen also mit einem Entwicklungs¬
prozeß von keineswegs geringer Tauer . Erst wenn durch ein
allmählich aufzubaueuded Rätesystem die polittschen und
wirtschaftlichen Vorbedingungen dazu geschaffen worden sind,
kann ihrer Meinung nach die Dittatur des Proletariats verwirk ,
licht werden. Angesichts dieser ' Erkenntnis bleibt es nur unver¬
ständlich, warum man sich dann , und gerade im gegenwärtigen,
Wahlkampf zur Reichstagswahl am 6. Juni , über Dittatur und
Rätesystem so heftig ereifert ! Denn da» Bekenntnis zu« Räte,
iyftem und znr Dittatur de» Proletariats wird nicht nnr alH
scharfes Unterscheidungsmerkmal zwischen Unabhängige « «»0
Rechtssozialisten hervorgehoben , sondern auch nachdrücklich von den
unabhängigen Kandidaten zur Nationalversammlung gefordert .
Ja , die Richtung Däumig -Stöcker -Koenru hätte gar zu gern die
Kandidaten auch auf di« Berpflichtung festgelegt , im Falle ihrer
Wahl die parlamentarische Tätigkeit nicht zu posittver Arbeit, so«,
der» zur Sabotage deS Parlamentarismus und der Demolraüe
z» benutzen — Ueüerspanntheiten, denen die gemäßigteren Bor«
standSmrtglteder Luise Zieh, Ledebour und Erispien allerdings
eutgegengrtreten find .

Daß da» vielnmsttittene Rätesystem einstweilen nicht viel
mehr al» eine Ide ' eine Theori : ist, wird gerade von den
Verfechtern dieser LYrorie zugegeben , die sich am gründlichsten
und gewissenhaftesten mit ihr beschäftigt haben . Co von den
Rationalokonomen und WirtschaftLpolitikern, die im April 1020
unter dem Titel „Wirtschaftliche » Kampfbuch für
Betriebsräte " eine - Sammlung von Abhandlungen über.
— 7771- - i '

;. <5 . , < !> . . ' ' ''
■,; Vk*) Kurt Geyer, Sozialismus und Rätesystem .** ) Tie Revolution. Unabhängiges Jahrvuch 1920.
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daS Rätespstcm veröfseuttichten . Diese Verfasser , die sämtlich « n .
Hänger des Nütcsystcms und sozusagen Rätespezialistc« sind. war .
ncn einhellig vor leichtsertigen und plumpen Nktckonstruktioncn .
So schreibt Ernst Jacobi : „Einer Erörterung der Form des
Rätcsysteuls muß vorausgeschickt werden, daß hier naturgemäß
nicht aufgezeigt werden soll , zu welchem E' cl'üude sich die heutigen
spärlichen Ansätze entwickeln werden. Tie dazu notwendige
Sehergabe ist bislang noch nirgends fcsrgestcllt worden. DaS
RLresyftem wird schwerlich in Kürze ein fig und fertiges Gebäude
darslelicn, sondern sich immer mit der Entwicklung der Rcvolu .
tion »crbessern ." Friedrich Bi . M i n ck warnt gleichfalls , aus bei
Rätetdec ei« RStesyftem zu machen : „Ein konstruiertes, erdachtes
RStrshftem kan « niemals die Wteidee verwirllichen." Und
Müller - NeuhauS schreibt über die Sozialisierung
der Wirtschaft : „Wann dieser Uebcrgang aber eintreten wird»das hängt davon ab , ob e8 gelingt, in die breiten Massen des
Volkes diejenigen Kenntnisse hineinzutragen, die notwendig sind,
um geeignete und ungeeignete Fützrar iw Prodnltio»
und Wirtschaft zu unterscheiden ." Um prakt^ che^ Vorar¬
beit für den Aufbau der wirtsckmstlichen RLreorgantscktion zit- lei-
stcn, hatte der Berliner Vollzugsrat einen Entwurf
des RäteausbaurS ausgcarbeitet, der die industrielle Erzeugung
nach neun großen Reichsgruppen gliederte. Aber gerade von die¬
sem praktischen Vorschlag behauptet Minck, daß er eine arge Nu.

ckenntnis der Vielseitigkeit und der wahren inneren Zusammen¬
hänge der deutschen induskriellen Produktion beweise : „Nur ein
Ignorant kann sich anmaßen, den Aufbau der sozialistischen
Produktion nrit ein paar Federstrichen abzutuu . Wir muffen . .
lernen , daß unsere erste und wichtigste Aufgabe ist, ' uns eine
gründliche Kentnis dcS gesamten Wirtschaftslebens anzueignen."

Danach wäre also feitzustellen , daß das R ä t e s y st e m, daS
in der Agitation der oeutSchen Linksunabhängigen und Kommun: ,
sie« eine so große Rolle spielt, keineswegs einen unmit¬
telbaren . sofort funktionsfähigen Ersatz der De¬
mokratie und drS Kapitalismus darsirllt ! Tie logische Folgerung
ist, daß eS nichtvon heute auf morgen improvisiert ,
sondern erst allmählich aufgebaut werde » kann .
Dana ist aber auch nicht zu bestreiten, daß die Demokratie und
mindestens ansehnliche Reste des heutigen Wirtschaftslebens vor¬
läufig gar nicht entbehrt werden können . Nach Däumig
ist ja die Diktatur deS Proletariats erst dann möglich, wenn sie
durch das Rätcsystcm organisatorisch hinlänglich vorbereitet ist,
und das Rätesystem hinwiederum kann erst durch die praktische
Betätigung im Wirtschaftsprozeß ein lebensfähiges und trag-
fühiges Gebilde werden. Aber selbst wenn die. deutsche Arbeiter¬
klasse heute schon die politische Diktatur erobern könnte : an
eine durchgreifende Sozialisternng der Produktion wäre
-gerade nach Ansicht der deutschen Rätethcoretikcr nicht eher zu
Denken, als bis sich das Proletariat mit seinen schwierigen und
komplizierten wirtschaftlichen Funktionen hinlänglich vertraut ge¬
macht hätte. Auch K a u t 8 k y sagt ja in dem Jahrbuch „Die
Revolution" Je weniger wir uns heute den Luxus von Lehrgeld
erlauben dürfen , desto notwendiger wird es, jede Sozialisierung
genau vorzubercit. n , Nichts ökonomisch ruinöser . a '.S di .
überhastete , fchablo enhafte Manier der Sozialisie¬
rung » wie sie in Rußland und Ungarn vorgenommen
wurde. Es wäre bei unserer Armut auch doppelt notwendig ,
überall dort, wo sozialisiert wird, jene Seite besonders stark her¬
vortreten zu laffen» die die sozialistische Arbeit produktiver
machen als die kapitalistische, und andererseits alles zu vermei ,
den , was jene Arbeit unproduktiver machen könnte ."

Kautskys Warnung vor einer Nachahmung der russischen
Sozialisierungsmethoden ist um so begründeter, »IS in Deutsch¬
land Industrie und Handel einen ganz andern
Anteil an der Volkswirtschaft und einen unendlich viel größeren
Prozentsatz der Gesamtvevölkerung umfaffe «, als in dem Agrar -
land Rußland . Bereits im Jahre 1907 waren in da» gewerb¬
lichen Betriebe» allein 14348000 Personen beschäftigt . Während
heute in der ganzen Industrie Sowjeiruhlands nicht viel mehr
al» eine Million Arbeiter beschäftigt sein solle », gab rS in
Deutschland schon vor 13 Jahren — eine neuere Berufs , und
Gewerbezählung liegt nicht vor — allein in der Metallverarbei¬
tung und Mafchinenindnstrie weit über doppelt so viel Arbeiter.
In den Betrieben mit mehr als SO Arbeitern waren annähernd
4V- Millionen Personen beschäftigt. Ter deutschen Stadtbevöl¬
kerung gehörten 1910 60 v. H . der ganzen Bevölkerung an, der
Landbevölkerung 40 v. H. Mehr als ein Fünftel der Bevölkerung
wohnte ln Stödten mit mehr als 100 000 Einwonern , 34,2 v. H.
in IStädten mit mehr als 20 000 Einwohnern. Jede wertere
Z lörung der ohnehin so schwer zerrütteten Volkswirtschaft jede
Verzögerung ihres Wiederaufbaues müßte deshalb ungeheure
Katastrophen über das deutsche Volk bringen.

politische Uebersicht .
Noch ei« Abschied von der U. S . P .

Die „Münchener Post" veröffentlicht eia
Schreiben von Fritz Schröder , einem der
nächsten Freunde EisnerS und
1918/19 ersten BorsttzerrLen der
U .s .P . in München und Sprecher der
U .S .P . im bayrischen Rätekongreß an bti
Münchener Unabhängige Partei . Wir ent¬
nehmen ihm das Fügende :

Vor einigen Tagen ging mir folgender Schreiben zu;
«Die Parteileitung läßt sie davon verständigru^doß in der

am Dienstag ., dem 8. d». Mts . stattgefundenen Ä
schntzntzung aus Ihnen wohlbekannten Gründen der Ausschluß
autzrq» gegen, Sie cnzs der Pawes einstimmig, gejatzü .
Statatchgemätz steht Ahnen st-je Betzlyocrde c/zuap^Pbiteßvor ^
stand- bezw .

' -Parteffatz^ ffdst.
"" - ‘ " T ‘

*

*
Dieses Schreiben ist ein klassisches Dokument. Ich sehe

von der persönlichen Seite vb lege Sitch keine ' Berwahknng da¬
gegen etii daß man mich nicht gehört ö -tt - Wös es erschreckend
offenbart ist der erschütternde Widerspruch zwischen Partei und
Sozialismus . Tie U.S.P. ist sowe»t<gekommen , di« baschoidansttr
Meinungsfreiheit oarte ! e .' , >ziekl zu unterdrücken,

r Eine sozialistische Pa et .".» rse Licht mehx dje Mtzinu.ngHr« .
heit vertragen kann, -ist wert, ^ ag^

' sie z^ runde geht, Lenk sie
schändet den SozinülmuS . rlbee .l-dieses Sektchitum '

offenbart
auch, warum iS unter den Pacintuvren der U 2 .45 . feine Per¬
sönlichkeit gibt, die den Mat hoben , auSzuspreche ». was ist. .Ihre
ganze Existenz fristen sie asts chdr Smnagogrschen

' Pchsta se.
Wenn wenigstens ihre Taten mit ihren Worten im Einklang
ständen, dann ließe sich noch darüber reden. Aber so ist selbst
eine sachliche Diskussion unmöglich . In solchen Händen muß
die erhabenste Idee zur Farce werden. Und ich wundere mich
deshalb gar nicht , daß der „Kampfs (daS Pretzorgan der Mün¬
chener Unabhängigen. Red. ) in seiner Erwiderung auf meine
Darlegungen, auf Humanität und Menschentum spöttelt, die
blutige Auseinandersetzung als „Notwendigkeit " beweist und
damit die Bestialität als neuzeitliche Blüte deS Klassen¬
kampfes proklamiert.' Ist es wirklich so schwer zu begreifen, daß diese Art der
Aufklärung verrbecherisch ist, daß sie den Sozialismus kom¬
promittiert , der Arbeiterklasse sinnlose Opfer aufzwingt «nd die
Rettung aus dem Zusammenbruch hinauszögert ? Man ver¬
himmelt die Massen und dichtet ihnen Fähigkeiten an, die sie
leider noch nicht besitzen. Aber Mäffrn und Führer finden sich
auf dem gleichen Niveau. Die Probleme unserer Zeit ver¬
langen jedoch ^ u ihrer Lösung Wissen unter vollständigem Ver¬
zicht aller Demagogie. Da man elfteres nicht besitzt, macht
man einen verschwenderischen Gebrauch von letzterer.

Die Unabhängigen sind der Hemmschuh eines schnelleren
sozialen Aufstiegs der Arbeiterklaffe. Indem sie wie yypnnoti-
siert auf die blutige Auseinandersetzung starren , die zur voll¬
ständigen Niederlage führen muß , verscherzen sie alle Möglich¬
keiten durch Gebrauch der friedlichen Methoden der Demokra¬
tie . Und damit bestätigt der „Kampf" die Richtigkeit meiner
Problemstellung : Demokratie oder Diktatur . Eine blutige
Auseinandersetzung ist die Lebensaußerung seiner Diktatur¬
gelüste .

So will ich denn offen gestehen : Mein Sozialismus hat
mit dem der Unabhängigen nichts gemein und ich stehe weiter
nicht an , zu erklären, °daß der vom „Kampf" proklamierte So¬
zialismus mir gestohlen werden kann. Für mich bleibt Ver¬
brechen Verbrechen , ob Szamueli oder Harthy die Verbrechen
begehen . Sozialismus ist für mich eine Menschheitsfrage.

Der Sozialismus wäre nicht ebenso der Erbe des kommen¬
den Deutschlands wenn in ihm die- große» Gedanken der Hu¬
manität nicht lebendig wären. Dadurch allein werden «vir
Brücken finden zu den Herzen aller Menschen , die unter dem
Joch dieser unbarmherzigen Geschäftsordnung seufzen. Dieser
Sozialismus wird einst das Band sein, das die Menschen der
ganzen Welt eint . Euer Sozialismus ist meilenweit davon
entfernt . Und wenn ihr einmal etwas bei E i s n e r aus seinen
Reden und Schriften gelesen habt und ihr beruft euch dann noch
auf ihn, dann will ich nicht mehr mit euch rechten .'

. Ihr habt mich ausgeschlossen . Das ist eine Ehre ,
denn ich war seit dem Tode Eiögers ein Rebell in euren Reihen
wegen eurer Methoden detz Wahnstnüs «nd Verbrechens. Mein
sozialistischer Schild ist rein . Ihr . könnt ihn nicht beflecken mit
eurer Borniertheit . Ich bewundere jedoch euren moralischen

Seit« &
Mut, mich auszuschließen. Wärst, ihr klaflenbewußte Arbetter, J
dann stündet ihr

' vom 4
'
. August 1914 bis 7. Noevmber 1918 im ß

anderen Lager und bekämpfet mich. Ihr habt ober' das Hgger z
gewechselt ; ich verdiene, von euch wieder bekämpft zu Erden .

" 1

Nochmals die Karlsruher Vorgänge und die
verlogene Berichterstattung der „Eoz . RepnWk".

Unter der Uehtzrschrist „RechtesozialistisHtz ;
^ B .runmenvergifter " und „ der „Volksfrsäind " >

und die Teuerungsunruhen "
trehbt die -.Sozia -

listische Republik" in ihrer Samstagsnumviex eine Hetze
gegen uns , die kaum mehr zu überbieten ist. $?><$ Jölatt

. . . pöbelt ,uns an , weil der „Virrwärts " rn sciaom Bericht
s-Aus -Pvsiis KärMuhe behauöMe , die Sicherheitsttcht sei von der

lotst zuerst angegriffen worden. Zäe Wehr sei von der
«eist « ordeir, um ihr die Waffen zu

«ÄvüßOL LrÄl « - gtlhitt -sii« Rep .
" wie folgt :

Lieber ^jcrnner cher . ÄaLlsrucher Vorgänge, einerlei welcher
Partei er angehört» .muß . zügeben, daß der .Vorwärts "^ »««!
Hpondentz - i» . TqtfaHen •« ,aß -l -oS übertrieben darg 'e -

R e cht s s o z i a I i ft? sein .
sozialistisch»« Partei ,
Ehre chäst, de.

Es ist Pflicht der hiesige« ' 'rechts -
wenn sie noch etwas puf ihr- 'eigene

den betresfendsu Korrespondenten zur . Verstytwor-
tung ' zu ziehen, da ' et in' gewisseikkser Art und Weift? gegen
die Karlsruher Arbeiterschaft hetzt.

Wir können nicht rnsterjuchen , wer Angreifer und An-
gegriffener bei dem bedauernswerten Vorfall war. Unser
Berichterstatter, war bei . der Schießerei selbst nicht dabei, er
hat nur gesehen,, daß eipjohlender .Laufen Menschen de^ von
- er Kaiserstratze apziehenden SjcherhestLwehr nachfülgte.
Und daß dieseMenge das nicht tat,u :u der Srch

'
erhertswehr

Weihrastch und Myrrhen zu streue », war nach Lage -, der
Sache nicht gut anzunehmen . Aus diesem Grunds ließen
wir auch die vielumstrittene Frage in nnserm Bericht offen.
Auf sttmmungsmäßigen Krakeel lasi-nr wir uns nicht ein.

Aber der Berichterstatter des - „Vorwärts " hak fern
Blatt wenigstens i« der Hauptsuche wahrheitsgemäß unter¬
richte^ indem er meldete, daß bei. der Schießerei eine Frau
getötet wurde während die . „Soz . Rev ." in ihrem -Be »
rieht die Wahrheit in nicht mehr zu überbietender Gewissen-
losigkeit malträtierte . . Während sie am Tage nach den
Vorgängen nichts, wie eine große Ueberschrist „Blutver¬
gießen m best Straßen von Karlsruhe ", im übrigen aber
kein Wort über die Sache selbst brachte , hinkte sie am über¬
nächsten Tag mit einem nichtsnutzig verlogene« Bericht
bezw. Ausruf des LaudeSvorstaudes »ach , in- dem von
„Tanks und Banzttantos " die Rede ist , die „ immer scharf
„Tanks und Panzerautos " die Rede seien" . Dann beißt -es
daß außer der erschossenen Frau „noch weitere Tote" durch
die Salve zu beklagen seien. Nach der Salve sei die Menge
geflüchtet, worauf die Sicherheitswehr auf die Fliehenden
schoß und dieser Schießerei seren dann »noch weitere Men¬
schenleben zvm Opfer gefallen ".

Mir fragen die „Soz . Republik" nun : WievielTote
bat es eigentlich gegeben ? Wir haben und beim
Bestattungsamt erkundigt und da wurde « ns mitgeteilt ,
daß außer der Frau Hinterm ei st er keine weitere
Leiche eingeliefert wurde . Wenn die „ Soz . Republik" so
gut orientiert fein will , so mag sie die Namen der anderen
Erschossenen einmal angeben , oder wenigstens die Zahl
derselben.

Uebrigens berichtete das Mannheimer unabhängige
Organ , die „Tribüne "

, in ihrer Nummer vom Don¬
nerstag , 8. Juli , ebenfalls :

Der Versuch der Arbeiterführer , Lurch gütliches Zureden
die angesammelte Menge, die durch Neugierige immer mehr
anschwoll , zum AuSeinandergehen zu veranlassen, hatte keinen
Erfolg . Als die Ängcsammelken keine Miene machten , -.sich

. zurückzuziehen, und auss Neue gegen das Warenhaus , sowie
gegen das LandtagZgebäude vorzudringen versuchten , wurde
die SiiberheitSPolizei wieder herangezogen. AIS sie nach
einiger Zeit instruktionsgemäß wieder abrückte , zog ihr die
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Mer tun Löhne.
Roman von Iwan Turgenjeff .

Frau Odinzoff sah Basaroff an . Ein bitteres , Lächeln
verzog sein blasses Gesicht. „Er hat mich geliebt ! " dachte sie
und — fühlte Mitleid mit ihm, und reichte ihm teilneh¬
mend die Hand.

Aber er hatte sie verstanden.
„Nein ! " sagte er, «inen Schritt ^zurücktretend . „ Wenn

ich auch arm bin, so habe ich doch bis jetzt noch nie ein Al¬
mosen angenommen . Leben Sie wohl und bleiben Sie ge¬
sund! "

„Ich bin überzeugt, daß wir un§ heute nicht zum letzten¬
mal sehen, " versetzte Anna Sergejewna unwillkürlich be¬
wegt.

„ WaS kommt nicht alles vor in der Welt ! " antwortete
Basaroff , verbeugte sich und ging hinaus .

* *
*

„Du gedenkst dir also ein Nest zu bauen?" sagte er an
demselben Abend zu Arkadi , als er seinen Koffer packte.
«Nun , die Idee ist nicht übel . Nur hättest du unrecht , zu
heucheln . Ich glaubte, deine Liebe hätte eine ganz andere
Route eingeschlagen. Aber vielleicht hat dich selbst gewun¬
dert , daß sie diese Richtung genommen ? "

„In der Tat hatte ich es nicht erwartet , als ich dich vor -,
ließ," antwortete Arkadi. „Aber du nimmst selbst deine
Zuflucht zur Heuchelei , indem du sagst : die Idee ist nicht
übä . Als ob ich deine Ansicht über die Ehe nicht kennte ! "

„Hm, mein teurer Freund , wie du dich heute aus¬
drückst ! " versetzte Basaroff . „Siehst du nicht was ich hier
mache? Ich habe in meinem Koffer eine leere Stelle ent¬
deckt und fülle sie mit Heu aus ; so muß man auch mit
seinem Lebenskoffer verfahren : man muß ihn mit allem
ausfüllen , was einem unter die Hände kommt damit nur
ja keine leere Stelle darin bleibt. Ich bitte dich fühle dich
nicht beleidigt — du wirst dich doch noch erinnern , welche
Meinung ich stets von Katharina Sergejewna gehabt habe .
Es gibt Mädchen , die für wahre Muster ihres Geschlechts
gehalten werden, bloß deshalb, weil sie zur rechten Zeit zu
seufzen wissen; aber die deine wird sich durch andere Ver¬
dienste Geltung verschaffen und zwar in einer Weife, daß

du ihr gehorsamster Diener sein wirst. Uehrigens gehört
sich das so."

Er schlug den Deckel seines Koffers zu und stand auf .
„Und jetzt will ich dir zum Abschied wiederholen — denn

wir scheiden für immer , darüber dürfen . wir uns keiner
Illusion hingeben und du selbst wirst davon überzeugt
sein — : du hast weise gehandelt : unser rauhes , trübseliges
Vagabundenleben patzt für dich nicht . Es fehlt dir an Kühn¬
heit und Bosheit : allerdings bist du mit jugendlicher Keck¬
heit und jugendlichem Feuer ausgestattet ; aber das genügt
nicht für die Arbeit , der wir uns widmen. : Ihr Herrn
Aristokraten kommt über eine gewisse hochherzige In
djgnation oder Resignation nicht hinaus ; und damit ist
absolut nichts getan . Ihr haltet euch für große Männer
und glaubt Ais dem Gipfel menschlicher Vollkommenheit zu
stehen , wenn ihr eure Bauern und eure Dienerschaft nicht
mehr durchprügelt. Unser Staub würde dir die Augen
röten, unser Schmutz, dich besudeln. Du stehst nicht auf un¬
serer Höhe ; du bewunderst dich selbstgefällig, machst dir das
angenehme Vergnügen , dich selbst zu tadeln ; .aber uns lang¬
weilt das alles — wir haben etwas ganz anderes zu tun
als uns -zu bewundern oder zu tadeln , stir müssen Männer
haben, die dreinschlagen können! Du bist ein recht netter
Junge , aber darum doch nur ein liberal angehauchtes
adliges Herrchen et volatou , wie mein Vater sagt.

" '

„Du nimmst auf immer Abschied von mir , Eugen ?"
fragte Arkadi traurig . „Und hast du mir denn weiter nichts
zu sagen?"

Basaroff kraute sich hinter dem Ohr.
. „Ja , Arkadi, ich könnte noch etwas Gefühlvolles hinzu-

fügen , aber ich werde es nicht tun — es hieße doch nur in
Romantik machen , Bonbons knuspern . Einen letzten Rat :
heirate' recht bald> richte dein Nestchen behaglich ein und
zeuge viele Kinder . Sie werden sicherlich recht klug werden,
schon daritm, weil sie zur rechten Zeit zur Welt kommen,
nicht so wie du und ich . Ah , ich sehe, die Pferde sind ange¬
spannt — jetzt auf die Achse! . Ich habe mich von allen an¬
deren bereits verabschiedet . . . . Nun , sollen wir uns um¬
armen ?"

Arkadi warf sich sein "m ehemaligen Lehrer und Freunde
um den .Ha ! s und ein Strom von Tränen floß über seine
Wangen .

'

,
„So ist die Jng .-'nd ! " sagte Basar„ if ruhig, „aber ich

rechne auf Katharina Sergejewna . Du sollst sehen , wie
schnell sie dich tröstet !"

„Lebwohl, Freund !" sagte er zu Arkadi , als er bereits
in die Teiche gestiegen war , und auf ein paar Dohlen deu¬
tend, die auf dem Dache des Pferdestalles nebeneinander
saßen, setzte er hinzu : „Da sieh, die geben dir ein gutes
Beispiel . . . befolge es ! "

„ WaS willst du damit sagen? " fragte Arkadi .
„Wie, bist du so schlecht in der Naturgeschichte beschla¬

gen? — oder hast du vergessen daß die Dohle der achtungs¬
werteste der Vögel ist? — daß er von allen Vögeln am mei¬
sten Familiensinn besitzt? Wie gesagt, folge dem Beispiel !
Nun lebwohl , Signori "

Die Telege setzte sich in Bewegung und rollte von
dannen . ...

"
*

Basaroff hatte die Wahrheit gesagt. Am Abend
'

bergaß
Arkadi bei seinen Gesprächen mit Katia seinen Lehrmeister.
scbon vollständig . Er fing bereits an sich ihr unterzuardnenf
Katia fühlte das und war durchaus nicht erstaunt- darüber.
Am folgenden Tage mußte er sich zu seinem Vater nach
Marino begeben. Anna Sergejewna wollte die jungen
Leute nicht genieren und ließ sie nur aus Anstandsröckstch -
ten nicht zu lange allein . Sie hatte die Großniut , die Für -,
stin, welche durch die Nachricht von einer bevorstehenden
Hochzeit in einen Zustand weinerlicher Aufregeung geraten
war, zu entfernen . Anfangs

'
fürchtete Arpia Sergejewna ,

der. Anblick ihres Glückes könnte sie twas veinlich berühren:
aber der gerade entgegengesetzte Fall trat ein : statt sie zu
ermüden, interessierte, ja rührte sie schließlich dieser Anblick .
Sie war zugleich erfreut und betrübt darüber.

„Es '
scheint , daß Basaroff recht hatte," dachte sie, „es ist

nichts in mir als Neugierde , nichts als Neugierde , Liebe
zur Ruhe und Egoismus . . ."

„Kinder ! " sagte sie laut , „ist die Liebe wirklich ein künst-.
liches Gefühl ?" '

Aber Katta und Arkadi verstanden nickt einmal dies«
Frage . Fra « Odinzoff flößte ihnen eine gewisse Furcht ein ?das Gespräch , welches sie wider Millen angehort ckatten ,
ging ihnen nicht aus dem Kopfe. Uebrigens berubigte sieAnna Sergejewna bald wieder : und das fiel ihr nicht
schwer, denn sie beruhigte sich selbst bald wieder.

.(Forrsetzun, foigm
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Menge johlend nach bis zur Linkenheimer
Allee . Sie griff dort , fast außerhalb der Stadt , am

- Rande dcS Hardtwaldes , handgreiflich die Sicher -
heitSwehr an . Als sogar Schüsse aus der Menge
fieleu , blieb der Sicherheitspolizei nichts mehr
übrig , als sich gegen den I a n h a g- »4 zur Wehr
zu setzen . Hierbei wurde leider eineFrau an der Ecke
der Hanß-Thoma - und Bismarckstraße durch einen Gewehr¬
schuß getötet.
Das Mannheimer unabhängige Organ hat also ähnlich

berichtet , wie der „Vorwärts "
, in einer Weise, die der Wahr¬

heit bedeutend näher kommt , wie dje Schwindelmeldungen
der »Soz . Republik".

Sas neue preußische Wahlgesetz.
74 Wahlkreise — Je 40 000 Stimmen ein Mandat .

Im preußischen Ministerium des Innern ist der Entwurf
he8 preußischen Wablgcsebes ausgearbcitet worden, der nach
der Beratung im Staatsministerium der LandeSversammlung
bei ihrem Wtcderzusammentritt am 15. September zugehcn soll.

Nach dem bisherigen Entwurf schließt sich das preikile
Wahlgesetz ziemlich eng an das Reichswahlgesetz an : wesentliche
Unterschiede bestehen nur tn der Einteilung der Wahlkreise und
Lerbandswahlkreise . . Entsprechend der Reichsverfassung sind
wahlberechtigt alle in Preußen wohnhaften deutschen Männer
und Frauen ^ Jeder Wähler hat eine Stimme . Das Wahlrecht
der politischen Schuhhaftgefangenen ist im Gegensatz zu den
übrigen Straf - und Ilntcrsuchungsgefangenen ausdrücklich ge¬
sichert . Den Tag der Hauptwahl setzt das Staatsministerium
jm Einvernehmen mit dem ältesten Rat der Landesversamm¬
lung fest.

Die Vorlage sicht die Einteilung des Landes in 74 Wahl¬
kreise vor . In jedem dieser Wahlbezirke werden vier bis sieben
Abgeordnete gewählt, und zwar so, daß auf je 40 000 für die
Liste einer Partei abgegebene Stimmen 1 Abgeordneter ent¬
fällt. Die Reststimmen werden den Verbandswahlkreisen zu -
reführt. Die Reststimmen der Vcrbandswahlkrcise werden der
Landesliste zugeführt, bei der in der gleichen Weise auf 40 000
Stimmen ein Abgeordneter kommt . Der wesentliche Unter¬
schied vom Reichswahlgesetz besteht also darin , daß auf 40 000
(statt dort 60 000 ) Wähler ein Abgeordneter kommt , und daß die
Nrwahlkreise wesentlich kleiner sind , um eine bessere politische
Fühlung zwischen den Wählern und den Abgeordneten hcrzu-
stellen. Die Bestimmungen ijher die Wahlhandlung, die Aus¬
übung des Wahlrechts und die Ermittlung des Wahlergebnisses
entsprechen den Bestimmungen im Reichswahlgesetz .

Trotzky und die Todesstrafe .
Trotzki hat nach einer Meldung aus He 'singforS folgen¬

den drastischen Befehl erlassen:
Es sind zu erschießen : 1 . Die Schufte, die die Sol¬

daten zur Fahnenflucht zu verleiten suchen ; 2. die Soldaten ,
die ihre Posten v . rlassen. 4. die Soldaten , die ihr Gewehr weg¬
werfen oder ihre Uniformen, selbst nur einen Teil davon
verkaufen; 4. alle Personen , die die Festnahme der Fahnen¬
flüchtige-! zu verbinde' n suchen ; 5. alle diejevgen rie den
Fahnenflüchugcr. Unterkuntt gewähren. Tw Fahn .' ^f ' ncht
pmß er » Ende nchin -u !

Dieser Befehl erklärt sich durch die starke Zunahme der
Desertionen aus der Roten Armee. Die mobilisierten
Bauern verlassen ihre Truppenteile und begeben sich nach ihren
Dörfern, um die Feldarbeiten zu verrichten und sich und ihre
Familien für den kommenden Winter zu versorgen.

Für unS in Deutschland ist es intereffant zu sehen ,
wie der Herrgott derselben Linksradikalen, die bei uns nicht
wild genug gegen die Todesstrafe wüten können dieses Schreck¬
mittel im weitesten Umfang in seinem Machtbereich zur An¬
wendung bringt.

Der demokratische Präsidentschaftskandidat in Amerika.
Der dom Parteitag der amerikanischen Demokraten in
San Franziska nach endlosen Abstimmungen endlich prokla¬
mierte Kandidat für die Nachfolgerschaft Wilsons, der Gouver¬
neur James Cox , ist, wie wir der „Germania " enln .hmen,
aus sehr bescheidenen Verhältnissen hervorgegangen. 1871 als
Sohn eines Farmers geboren, versah er zu allererst das Amt
eines OstiariuS, - eines Kirchtürbeschließers. Dann vollzog er
eine ausschlaggebende Schwenkung in seinem Leben . Aus
einem Botengänger ward ein Setzerlehrling, der sich gleich sei¬
nem großen Vorbild Benjamin Franklin zum Redakteur und
Druckereibesitzer emporschwang . Er verstand es mit großem
Geschick, den Cincinnattier „Enquirer "

, die „Dayton Times "
und die „Springfielder Preßrepublik " in die Höhe zu bringen
und sie dem demokratischen Gedanken dienstbar zu machen . Auf
dem Umwege über die Presse ward Co zum Politiker. 19011
und 1911 war er Vertreter im Repräsentantenhaus . 1912
wurde er von Ohio zum Gouverneur bestellt und seine Wahl
>916 und 1916 wiederholt, was um so bedeutungsvoller für ihn
war, als bisher Ohio überwiegend republikanisch war . — Der
republikanische Gegenkandidat von Cox, Senator H a r d i n g ,
stammt ebenfalls aus Ohio.

keite 3».

Badische Politik - !
Die Staatsanwaltschaft greift zu.

Dian schreibt der „Karlsruher Zeitung" : Tie Bezirks - !
gruppe Kehl des Bad . Bauernverbandes erinnert
sich auf einmal ihrer „moralischen Pflichten" gegenüber dem (
Volksganzen und fleht die Landwirte in einem Aufrufe an :
„Liefert die Milch ab ! " Der Landesverband bläst zum Rück¬
zug : „Gebt die Wirtschaftsslächen an !" . Schlägt den
Herren auf einmal das Gewissen ? Fast könnte man meinen,
daß der Bauernverband die Verderblichkeit seiner Agitation
einsieht und allmählich zur Besinnung kommt . Uns will
jedoch scheinen, daß die Bekehrung einen «nderen Grund
hat. Wir können mitteilen, daß der Staatsanwalt
dem Bauernverband auf der Ferse ist. Gegen die Leiter der
Bezirksgruppe Kehl ist bei der Strafkammer Offenburg be¬
reits Anklage wegen Aufforderung zur Verweigerung der
Milchablieferung erhoben, und man wird nicht fehl gehen,
wenn man annimmt daß sie sich auch wegen der Nichtan¬
gabe der Wirtschaftsflächen vor dem Strafrichter zu verant¬
worten haben werden.

Aber auch anderen Führern wird der Boden etwas heiß
gemacht . In Karlsruhe und Heidelberg haben
Haussuchungen beim Bauernverband stattgeftmden.
Wir wollen der Untersuchung nicht vorgreifen: die Richter
mögen unparteiisch ibres Amtes walten und entscheiden, ob
die leitenden Persönlichkeiten im Bauernverband sich gegen
das Strafgesetz vergangen haben .
Baden und die Sozialisierung der Elektrizitäjtswirtschaft .

Der § 17 Abs. 1 des Elektrizitätsgesetzes betr. die Soziali¬
sierung der Elektrizitätswirtschaft bestimmt: „Das Reich kann
die ihm nach diesem Gesetz zustehenden Befugnisse für das Ver-
sgrgungsgebiet eines oder mehrerer Länder oder Teile von die-
en den Ländern auf ihren Antrag übertragen "

. Im Haus¬
valtausschuß erklärte hierzu der Berichterstatter Abg. Dr .
Gothein (Dem .) : Wir nehmen als selbstverständlich an, daß
diese Bestimmung erlassen worden ist, damit im geeigneten
Falle von ihr Gebrauch tzefnacht wird. Ties trifft im höchsten
Maße auf Baden zu. Hier ist die öffentliche Elektrizitäts-
Wirtschaft in einem hohen Maße entwickelt. Durch den Besitz
des Murgwerks und eines Leitungsnetzes, das den Strom
überall bis an die Grenzen des mittleren und unteren Badens
leitet, das mit dem Verteilungsnetz der Kraftwerke am Ober¬
rhein, von denen der badische Staat vertragsmäßig Elektrizi¬
tät bezieht, in Zukunft in Verbindung stehen wird, erscheint das
Land Baden als ein selbständiger in sich abgeschlossener Elek¬
trizitäts -Versorgungsbezirk, der gleichmäßig von Staatswerken
und badischen Privatwerken beliefert wird. Es erscheint durch¬
aus notwendig, daß der badische Staat diese von ihm gut gelöste
Aufgabe ungeteilt in der Hand behalte. Auch eine Abtrennung
der Starkstromleitung mit besonderer Reichsverwaltung würde >
ebensowohl technisch unmöglich, wie volkswirtschaftlich schädlich
wirken. Durch die Legung eines Kabels nach der Rheinpfalz
hat der badische Staat bereits gezeigt , daß er durch seine Clek-
trizitätsverwaltung auch benachbarten Gebieten zu Hilfe zu
kommen gedenkt . Er wird «ich einer solchen Verpflichtung auch
gegenüber den nördlich und östlich angrenzenden Ländern be¬
wußt bleiben.

Aufgrund dieser Ausführungen des Abg. Dr . Gothein
forderte der Hanshaltausschutz einstimmig die Staatsregierung
auf, mit allem Nachdruck den Anspruch zu vertreten , daß Baden
die Vorteile des § 17 des EiektrizitätsgesetzeS zuteil werden.

Die Vorschriften über die Landtagswahlen in Baden. Der
Berfassungsausschutz des Landtags hat den von seinem Unter¬
ausschuß ausgearbeiteten Gesetzentwurf über die Landtags¬
wahlen angenommen . Dieser Gesetzentwurf schließt sich eng
an die Vorschriften des neuen Reichswahlgesetzes an . Künftig
wird Baden für die Landtagswahlen in sieben Wahlkreise
eingeteilt , und zwar umfaßt der erste Wahlkreis die Kreise Kon¬
stanz und Villingen , der zweite die Kreise Waidskut und Lör¬
rach, der dritte den Kreis Freiburg , der vierte die Kreise Of-
fenbnrg und Bäv -' n . der fünfte den Kreis Karlsruhe , der sechste
den Kreis Mannheim und der siebte Wahlkreis die Kreise Hei¬
delberg und Mosbach . Die in den sieben Kreisen unberücksich¬
tigt gebliebenen Stimmen werden den Landeswahlvorschlägen
zugerechnet. Jede Partei oder Wählergruppe erhält aus je
10 000l >er für ihren Vorschlag abgegebenen Stimmen einen Ab¬
geordneten und bei der Verrechnung der in den Wahlkreisen
unberücksichtigt gebliebenen Stimmen auf die Landeswahlvor¬
schläge wird jeder noch verbleibende Rest von mehr als 7500
Stimmen einen weiteren Abgeordneten erhalten . Der Gesetz¬
entwurf enthält auch Bestimmungen über das Volksvorschlags¬
recht und die Volksabstimmung.

Dom Landtag . Der Haushaltsausschuß des Badischen Land¬
tags wird am Dienstag das Murgwerk besichtigen. Die Abfahrt

I hierzu erfolgt um 8 Uhr 10 Minuten auf dem hiesigen Haupt-
>bahnhofe. Am Mittwoch wird der Landtag einer Einladung

des Volksschauspielvereins zu Oetigheim Folge leisten und der
Aufführung des Tell -Spiels in Oetigheim beiwohnen.

Nebrr die Betriebslage , in der sich unsere Eisenbahn -
Verwaltung befindet wird der Mannheimer ..Volksstimme "
von anscheinend sachverständiger Seite geschrieben , daß diese
immer noch nichts weniger als rosig zu neuen ist. Besonders
an betriebsfähigen Lokomotiven bestehe ein sehr empfindlicher
Mangel, der sich in absehbarer Zeit wohl kaum werde beheben
lassen . Nur durch äußerste AuSnühuug der vorhandenen be¬
triebsfähigen Lokoniotiven konnten die im Sommerfahrplan
1820 oorge ' henen Zugsoermehrungen in die Tat umgesetzt
werden. Würden diese Leistungen noch gesteigert , so bestände
tatsächlich die Gefahr manche Verbesserungen wegen lleberan-
strengung der Lokomotiven wieder aufheben zu müssen.

Soziale Rundschau.
Kriegsbeschädigte und Unfallrentner.

Mitteilungen bei der Beratung des Gesetzes über die Be¬
schäftigung Schwerbeschädigter zufolge, wurden Ende 1919
1353 000 Kriegsbeschädigte gezählt. Davon waren erwerbsbe¬
schränkt um 10—3314 Proz . = 827 000, um 33 ^ —50 Proz . —
258 000 und um 50 Proz . und mehr 268 000. Nach dem Ge¬
schäftsbericht des Reichsversicherungsamts bezogen im Jahre
1919 933 765 Personen Entschädigungen (Renten ) auf Grund
der Unfallversicherung, und zwar 713 323 Verletzte , 109 359
Witwen oder Witwer Getöteter , 104 948 Kinder und Enkel Ge¬
töteter, 6125 Verwandte aufsteigender Linie, daneben noch
21816 Angehörige von in Heilanstalten untergebrachten Ver¬
letzten die gesetzliche Unterstützung. Die Zahl der Unfallver¬
letzten mit einer Erwerbsbeschränkung von 33 —50 Proz . be¬
trägt rund 60 000 und von 50 Proz . und mehr rund 100 000.

Gerneindepolitik .
Der Besoldungstaris der Gemeindebeamten .

Der neue Besoldungsrarif der Gemeindebeamten sollte
nach dem Beschlüsse des Landtags der Staatsveamtenbesoldungs-
ordnung angegiichen werden . Schon die Bestimmung des Städ¬
tetags , die ungeprüften Beamten genau so zu behandeln wie
die geprüften bedeutet eine Durchbrechung des LandtagÄbeschlus-
jes ; denn bei den Staatsbeamten gibt in der Regel die Prü¬
fung als Gradmesser des Bildungsauswandes auch den Maß¬
stab für die Einreihung im Tarif ab . Ferner ist in dem vor¬
liegenden Entwurf zur Staatsbesoldungsordnung die Absicht er¬
kennbar, zwar weniger für die unteren als vielmehr für die
„ oberen " mittleren und leitenden Gemeindebeamten wieder
den gehaltlichen Vorsprung zu gewinnen, welchen dieselben ehe¬
mals gegenüber den gleichgearteten Staatsbeamten hatten.^

Ta
>in heutigen Staat auch die Staatsbeamten als ebenbürtige
Staatsbürger angesehen werden müssen , rechtfertigt auch kein
Grund diese von den Gemeindebeamten gewollte und gewünschte
Besserstellung wie jene . Tie Arbeit geprüfter Staatsbeamten
in den staatlichen Amtsstuben ist leineSfalls minderwertiger wie
die Leistung von oft ungeprüften Gemeindebeamten auf dem
städtischen Raibauje . Ter Hinweis , daß die Bürgermeister und
Gemeindebeamten dem Unwillen der Bevölkerung erhöht auS -
gefetzt sind , weil sic oft unpopuläre staatliche Verordnungen zur
Ausführung bringen müssen , trifft für unmittelbare Vollzugs¬
organe des Staates z. B . Gerichtsvollzieher , Steuererheber,
Gendarmen u . a. in weit höherem Maße zu . — Während im
Staatsbeamtentarif alle StaatSdicner ' vom Nachtwächter bis
zum Staatspräsidenten Aufnahme gefunden haben , verschmähten
es die be 'oldeten Bürgermeister in den allgemeinen Tarif der
Gemeindebeamten eingerciht zu werden. Sie erachten sich nicht
als Gemeindedicner bezw . Gemeindearbeitnchmer, sondern als
über dem Tarif stehende Arbeitgeber, als Souverän im alten
Stil der „ eine Zkvilliste anzurechnen gnädigst geruhen" . Die
Gehaltsforderungen der Bürgermeister stellen aber auch Zahlen
vor , welche wirklich in der Angleick ' ung an die Staats -
bcamtenbespldungsordnung tariflich nickt ersaßt werden ^

kön¬
nen . Tie Oberbüraermeiiter und Bürgerweiuer der größeren
Städte verlangen Gehälter , welche d : m Gehalt des Staats¬
präsidenten nabe kommen . Tic Bernf ^ bürgermeisicr der miitle-
ren und kleineren Städte , die teilweise aus dem Aktuarberuf
hervorgegangen sind , wollen sMi mit Löhnen begnügen , welche
ungefähr den Minister und Ministerialratsgehältcrn analog
sind. — Recht eigenartig muß doch die Aufforderung des Bad .
Beamtenbandes an die in gemeindlichen Körperschaften sich be¬
findlichen Reichs - und Staatsbeamten anmuten , dahin wirken
zu wollen , daß die Vorteile , welche die Gemeindebeamten durch
die Stoßkraft ihrer Organisation gegenüber den Staatsbeamten
erreichen Wellen , zur Durchsetzung kommt, um dann bei der
Nachprüfung der Staatsbeamtrnbe '

oldung im Herbst daraus
fußen zu sollen . Die Beobachtung einer solchen Taktik wider -
ipricht einer guten Staatsbeamtengesinnung auch im republi¬
kanischen Volksstaat!

Heidelberg, 9 . Juli . Ter DürgcrauSschuß von Rohrbach
beschloß, die Frage der Eingemeindung von Rahrbach nach Hei¬
delberg durch eine allgemeine Abstimmung der Einwohner¬
schaft zur Entscheidung zu ' bringen .

Theater, Kunst und IHi
Karlsruher KuustausfteKnngeu.

In der diesmaligen Ausstellung des Badischen Kunstver-
rinS verdienen trotz ihrer stillen Zurückgezogenheit in die hin¬
teren Säle , nach unserer Meinung , unter den Gemälden die¬
jenigen von Prof . W . Bolz an erster Stelle genannt zu wer¬
den, der uns von seiner erst vor kurzem stattgehabten Sonder -
ousstellung in der Galerie Moos her noch frisch in Erinnerung
sein dürfte . Es sind nur wenige Landschaften , die uns aber
die ganze Frische und meisterhafte Art seiner Darstellung von
Licht und Luft erscheinen lassen . — In den Porträls von Erich
Krause liegt deutlich ein Suchen und Weitecstrcben , aber
man kann sich wohl dem Anschein nicht verschließet, als ob
sich die? hauptsächlich auf die Technik und die äußere Art
Wiedergabe erstreckte, sodaß dann die innerlicheund mehr geistige
Durchbildung des KopscS ein ganz klein wenig zu kurz kom-nt.
Bei einer solchen Betrachtung müssen wir aber, um gerecht zu
urteilen, uns auch darüber klar sein , was es heißt, einen Men¬
schen, den man nur eben zum porträtieren kennen gelernt hat,
so wiederzugeben, daß sein Wesen und sein Charakter klar vor
uns liegt. Jedenfalls dürfte es von Interesse sein , die weitere
Entwicklung dieses Künstlers zu beobachten . Gegenüber seiner
immer nach neuen AuSdruckSmöglichkeitcn suchenden Art steht
die Manier von Prof . H . Christiansen , per es auf äußerst
geschickte Weise versteht , unter Vermeidung alles Nebensäch¬
lichen nur durch verhältnismäßig wenige aber gut gewäblte und
gesetzte Farben das bunte Leben und Leuchten seiner Mumen -
stilleben hervor,znrufen. Diese Art hat aber etwas Fertiges ,
nicht mehr weiter zu entwickelndes und so sind denn auch alle
seine Bilder tatsächlich ziemlich gleichweriig . Zu erwähnen
sind auch die gut beobachteten Landschaften von Rudolf Prob st,
die aber nach unserem Geschinack zu sehr ans Kleine gebunden
sind, um einen klaren und freien Gesamteindruck wieder zu
geben, während in einer Darstellung einer Naturstimmung
dar Ziel der 3 Gemälde von Anton Engelhardt zu liegen
scheint.

Neben den Oelgemälden ist augenblicklich auch die Graphik
durch einige recht gute Blätter vertreten . Unter den Graphikern
ist es R . G r u s z k a , der uns an erster Stelle interessiert.
Seine zahlreichen Holzschnitte zeigen uns deutlich ein Werden
und ein sich Weiterentwickeln. Zunächst finden wir ein liebe¬
volles Eingehen in Einzelheiten , das durch die Farbe unter¬
stützt wird . Aber diese verschwindet allmählich mit allem Neben¬
sächlichen bis in seinem letzten , nur auf Schwarzweißwirkung
gestellten Blättern das Wesentliche und Charakteristische eine
bewußte Steigerung erfährt , aber ohne das die Grenzen eines
gesunden Expressionismus überschritten werden. So entstehen
dann die ausgezeichneten Blätter wie „Der Markt " , „Ver¬
gangenheit "

„ Kneipe" , „ Neubau " und andere.
Auch die Arbeiten von Ruth Meier sind durch ihre flotte

Art der Zeichnung und ihre Frische recht ansprechend , so daß
sie vermuten lassen , daß sie wenigstens zum großen Teil vor
der Natur unmittelbar mit der kalten Nadel in die Platte ra¬
diert wurden . Diesen Arbeiten gegenüber fallen diejenigen
von Emil S e i i e r und Prof . H o f f in a n n stark ab .

In der Galerie Moos haben sich diesen Monat einige
Pforzheim er Künstler versamme!:, unter de gen be¬
sonders Link mit seinen frischen Landschaften , darunter sehr
guten Auarelten , zu erwähnen ist. Auch die Landschaften von
E . B i n a i haben einige Qualitäten , stehen aber doch binter
seinen Kompositionen zurück . Von Bäld wäre eigentlich ge¬
rade das Gegenteil zu sagen, wenn man darüber überhaupt
sprechen will . O . Elsässer ist vor allem durch Bilder klei¬
neren Formats verieten . Es find hauptsächlich stark flächig be¬
handelte kleine Landschaften, die in wenigen Töne» auf buntem
Papier eine Stimmung knaps, aber klar und erschöpfend zlim
Ausdruck bringen . Auch seine kleinen mit wenigen Pinsel -
strichen hingeworfenen Tuschezcichnungen zeigen denselben
Charakter.

Die kunstgewerblichen Arbeiten von O b e r l e und Cer -
w i n s k y . vervollständigen das Bild der besnchenswerten Aus¬
stellung. cl.

GerLchLszerLunI.
Der Einbrecher Wiegele .

Karlsruhe , 9 . Juli . Der 40jährige Schneider Wilhelm
Josef Wiegele aus Rüppurr , ein bekannter Einbrecher ,
hatte in der Nacht zum 5 . Mai vorigen JahrcS mit dem Schiefer¬
decker Konstantin Kramer aus Burgfelden aus dem Fabrik¬
gebäude der Zigarettenfabrik Caovi in Bruchsal Tabakwaren im
Werte von etwa 5000 Al gestohlen . Am 21 . August 1919 hatte
Wiegele mit dem Kutscher Otto Seiler aus Karlsruhe in das
Anwesen der Firma Sinbautr und Cfo. in Bruchsal einen
Einbruch verübt , dabei hatten die Diebe überseeischen Tabak im
Werte von etwa 27 000 Jl gestohlen . , Bei diesem Diebstahle
hatten Kramer und die Geliebte des Wiegele, die Näherin Marie
K ö l l n e r ans Karlsruhe Beihilfe geleistet . In der Nacht zum
12. Oktober hatte Wiegele in Staffort vergeblich ein Tabakdieb¬
stahl versucht , wobei die Köllner ihm Wache gestanden hat . Am
24. Oktober verübte er noch einen großen Einbruch bei dem Uhr¬
macher M e t tz b n r g e r in Tnrlach , wobei ihm Schmncksachen
und Uhren in sehr hobem Werte in die Hände fielen. Später
konnte Wiegele verbaftct werden, e? gelang ihm aber aus dem
IlntersuchungsgesängniS in Karlsruhe zu entkommen . Bei ei¬
nem neuen Einbrüche in Wür .ibnrg ist er dann verhaftet wor¬
den . Bei den Diebsiählen hatten übrigens die Tiebgesellen wie¬
derholt Schußwaffen mit sich geführt . Da ? Gericht verurteilte
den Wiegele wegen ick-weren Tiebilahls in wiederholtem :KikN
salle zu 8 Jahren Zuchthaus , 10 Jahren Ehrverlust und später
unter Polizeiaufsicht, den Kramer zu 2 Jabren 9 Monaten
Zuchthaus und 5 Jabren Ehrverlust . Den Teiler zu 6 Monaten
Gefängnis und die Köllner zu 5 Monaten Gefängnis .

Mannheim . Wegen einer Meuterei i :>t Landcsgefängnis
in Mannhci in in der Nacht zum 7 . November wurden ver¬
urteilt der Taglöhner Karl Jakob Buhler zu 3 Jahren zehn
Monaten Znchtbaus, der Händler Ludwig Vollmer aus
Gründstadt und der Schlosser Karl Enge ! aus Freinsheim zu
je 2 Jahren Gefängnis , der Schlosser Hugo Bauhof aus
Waldfischbach zu 1 Jabr 2 Monaten Gefängnis .

*



Nr . 158.

flus dem Londe^
* Wössingen , 11 . Juli . Bei einem Gewitter schlug der Bl' tz-n das Haus des Fabrikarbeiters Gustav Fahrer und letzte einen- ettstrohsack in Brand5 doch konnte daK Feuer tneuf> aeiöicbtwerden. ‘
*Altlußheim b. Schwetzingen , 6 . Juli . Beim AuSräuckerndes Hühnerstalles geriet der Schuppen eines BabnarbeiterSin Brand . Der Bahnarbeiter erlitt bei den Bemühungen, das

Feuer zu löschen, so schwere Brandwunden , daß er starb.* Schriesheim» 9 . Juli . Bei der Bürgermeisterwahl wurde
Revisor Rufer mit 34 gegen 83 Stimmen zum BerufSbür »
serineister gewählt.

Waldkirch , 9. Juli . Berufung einer Pfarrgehilfin . Die
Kirchengemeindeversammlung der evang. Gemeinde Waldkirch -
Kollnau- Gutach hat beschlossen, in der Person deS FräuleinsLic. Grete Gillet eine Pfarrgehilfin für die Gemeinde an¬
zustellen. Diese soll den Pfarrer in seinem ganzen Dienst, be¬
sonders in der Verwaltung unterstützen und außer dem Reli¬
gionsunterricht und den Andachten in den Nebenorten, das wich¬
tige Gebiet der Fürsorge für die weibliche Jugend übernehmen.

Möhringen , 9. Juli . Zum zweiten Male in diesem Jahre
ist nun das Donaubett zwischen hier und Emmendingen trocken
gelegt . Nur kurze Zeit floß dar Wasser wieder über die Ver-
lükerungsstellen hinweg und seit etwa 10 Tagen bleibt die
Schwarzwalddonau wieder ganz aus und nimmt ihren Weg
zur Nachquelle .

Todtmoos, 11 . Juli . Zu dem Mordversuch an dem Landwirt
Johann Simon , dessen Schwester Aiberline Simon am 80.Mai ds. Js . in ihrer Wohnung einem Mord zum Opfer fiel , wird
noch berichtet : Am Donnerstag abend verlangte ein Fremder
Einlaß bei Simon in Prestenberg. Er gab an , er sei Detektiv
und könne die Mitteilung machen , daß der Mörder der SchwesterSimons verhaftet sei. Simon führte den Fremden in das Hausund als nach einiger Zeit seine Haushälterin nach ihm scAute ,fand sie ihn bewnßloS vor . Er war mit einem harten Gegenstand
niedergeschlagen worden . Von dem Täter fehlt jede Spur . Nach
späteren Nachrichten ist Simon seinen Verletzungen erlegen.

Herunter mit de« Preisen !
* Täckingen , 10. Juli . Bei einer Demonstration der ge¬

samten hiesigen Arbeiterschaft wurde dem Oberamtmann eine
Entschließung unterbreitet , in welcher neben der umgehenden
Aufhebung der Kriegsgesellschaftenund des Abbaus der Zwangs .
Wirtschaft , ein baldiger Preisabbau der Jndustrieprodukte ver¬
langt und gegen einen Mictaufschlag protestiert wird. Weiter
wurde dem Finanzamt eine Entschließung der Betriebsräte
vorgelegt, in welcher vor Erhebung des Steuerabzugs die
Heranziehung des Kapitals zur Tragung der Steuerlasten ver¬
langt wird. ,* Obrrkirch , 10. Juli . Rach einer Lrbensmitteldemonstra -
tion der Arbeiter und Angestellten beschloß der Gemeinderat,
die Preise für Fleisch auf 8 -A, für Bohnen auf 60 A , Erbsen
50 A>, Frühkartoffeln 30 für Butter und Schmalz auf 12 bis
13 Ji das Pfund zu ermäßigen , ferner für den Liter Milch auf
1 .20 Ji . Die Preise für Obst , Bekleidungsstücke usm . werden
um ein Drittel herabgesetzt . '

-t . Freilmrg , 10. Juli . Die Geschäfte für Mode - und Sei¬
denwaren, Wirkwaren, Strickwaren, Wäsche - und Aussteuer¬
artikel, Damen - und Kinderkonfektion geben einen Abschlag der
Preise bekannt. — Auch aus Lörrach wird ein erheblicher Ab¬
schlag der Textilwaren im Kleinverkauf gemeldet.

Breiten , 11 . Juli . Eine vom Bezirksamt und der Stadt ,
gemeinde einbernfene Versammlung der Landwirte beschloß,
wie da? „Brettener Tagblatt " meldet, um den Preisabbau zu
fördern, den MilchpreiSauf 1 .20 Ji hcrabzusetzen .

Rastatt , 11 . Juli . Eine Versammlung 7er Handelsgenos¬
senschaft und der der LandeSzentrale deS badischen Einzclhan -
7 . : S ange' chloffenen Ladeninhaber nahm Stellung zur Frage
de? Abbaus der Preise . Die Versammlung erklärte sich ein-
stimmig bereit , für die Artikel des täglichen Bedarfs einen Ra¬
batt Ins zu 30 Prozent zu gewähren.

flus der Stodt.
* Karlsruhe , 12 Juli .

Generalversammlung des Sozialdemokratischen Vereins.
Nächsten Mittwoch , den 14. Juli , abends %8 Uhr, findet im

..Elefanten " die G e n e r a I v e r s a m m l u n g des Sozial¬
demokratischen Vereins statt. Tie Tagesordnung umfaßt : 1.
Geschäfts - und Kassenbericht , 2. Neuwahl des Vorstandes,
8 . Wünsche und Anträge . Unter letzterem Punkt befindet sich
ein Antrag auf Erhöhung der männlichen Beiträge auf 30 A>
und des Eintrittsgeldes auf 1 JI .

Die Parteigenossen und -genossinnen werden ersucht, sich
recht zahlreich zur Generalversammlung einzufinden. DaS
Mitgliedsbuch ist am Eingang vorzuzeigen , ohne
dasselbe kein Zutritt .

Von der Preisprüsungsstrlle
wird uns geschrieben :

In der letzten Sitzung erklärten die Vertreter des T e »
t a il h a nd e l s streng an der P r e i 8 s e n k u n g der 30 Proz .
sich halten zu wollen. Des weiteren glaubten die Vertreter
vom Obst - und Gemüsehandel , daß Gemüseprcise kaum
weiter herunter gehen könnten. Don den Kontrolleuren der
Kommission wird die Befürchtung ausgesprochen daß besonders
kleine Ladeninhaber ihre Waren zum Teil zstrückhalten , um
später zum erhöhten Preis erneut verkaufen zu können . Einer
Anregung folgend , haben sich die Großhändler für Obst und
Gemüse vereint, den Preis draußen auf den Dörfern nicht ge-
genseitig in die Höhe zu treiben . Dabei wird mitgeteilt, daß
Händler aus Norddeutschland die Preise riesig in die Höhe trei¬
ben und Tag für Tag waggonweise Obst von Baden a u
führen . Die Kommission verlangte Testschliehung der
Grenzen und Verbindung der Stadt mit anderen Städten zu
einheitlichem Vorgehen. Der Kommission wurde von Herrn
Oberbürgermeister Dr . F i n t e r , der bei der Regierung vor¬
stellig war mitgeteilt, daß Grenzschlietzuny unmöglich sei, denn
e» liegt hierfür keine Rechtsgrundlage vor , nachdem die Obst¬
bewirtschaftung freigegeben ist . Die Kommission wird gezwun¬
gen sein , die Hilfe der Eisenbahnverbände für sich in Anspruch
zu nehmen, wenn auch ferner Obst in diesem ungeheueren Maße
Baden verläßt . Die Kommission hat ein Büro im Rathaus ein¬
gerichtet und tägliche Sprechstunde von 2—4 Uhr nachmittag».

Konsumenten, verfallt nicht in den alten Fehler !
Folgenden Warnungsruf und Appell richtet ein Mitglied der

Preiskommission an alle Konsumenten und Hausfrauen :
In Anbetracht der gegenwärtigen Preisreduzierung ist

eS dringend notwendig, daß die Konsumenten endlich mit den
Hamsterfahrten aufhören, damit die Kommission eine
ersprießliche Arbeit leisten kann. Sorgt dafür , daß jedem , der
höhere Preise als von der Preiskommission festgesetzt sind ,
bezahlt, die Ware abgenommen wird. Nur so kann etwas er¬
reicht werden. Aber es ist leider die Wahrnehmung gemach :
worden, daß man in der Stadt nach Verbilligung
der Lebensmittel schreit, hinterher aber hinausfährt und das
Doppelte bezahlt . Bleibt unter diesen Umständen der
Erfolg der Kommissionsarbeit auS, dann schimpft man über
die Kommission loS.

Es ist notwendig, daß überall auf dieses schädliche Tun hin¬
gewiesen wird. Aber auch die Arbeiter von auswärts können
dazu beitragen, indem sie an die bekannten Abnehmer, die ge-
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wöhnlich nicht der arbeitenden Klasse angehören, nichts mehrhereinbringen , was mit einem Ueberprei» bezahlt wird. Alsohelft alle mit, die Arbeit der Kommission zu erleichtern, nurdann kann das Gewollte erreicht werden.

Seite 4.

Produktive ErwerbSlosensürsorge.
Die am Montag eingesetzte fünfgliedrige Kommission zurBeschaffung von produktiver Arbeit für Ar -

b e i t s l o s e hat folgende vier Forderungen an den Stadtrat
gerichtet :

1 . Der Stadtrat hat für sofortige Arbeit zu sorgen unter
Ausschaltung des Privatunternehmen ».

2. Der Stadtrat hat in Verbindung mit der fünfgliedrigen
Kommission sofort Verhandlungen mit dem Arbeit-mmi-
sterium zwecks Beurlaubung von in Karlsruhe beschäftigtenLandarbeitern durchzuführen, um dadurch Arbeitslose der
Stadt unterzubringen .

3. Tie Kommission beantragt , die Stadt hat sofort in Ver¬
bindung mit dem Ministerium beim Reichsministerium die
Erhöhung der Arbeitslosensätze durchzusetzen in Erhöhung
auf daS Existenzminimum.

4 . Der Stadtrat hat dafür zu sorgen, daß Entlassungen von
städtischen Arbeitern zurückgenommen werden.

Oberbürgermeister Dr . Finter sagte seine Unterstützung
zu , denn auch ihm liege die rascheste Erledigung dieser Ange¬
legenheit sehr am Herzen, und er bittet die Kommission und das
Gewertschaftskartell, ihn bei seinem Vorgehen nachdrücklichst
zu unterstützen.

Zu den vier Fragen ist folgende Antwort eingegangen:
«Karlsruhe , den 6. Juli 1920.

Die Aufgaben der Kommission werden darin erblickt, die
Aktion des StadtratS bei der Regierung auch ihrerseits nach¬
drücklichst zu unterstützen.

Zu den einzelnen Punkten ist zu bemerken:
1 . Eine neue Notstandrarbeit am Rheinhafen wird in kür¬

zester Frist (in wenigen Tagen ) in Angriff genommen, weitere
Arbeiten werden in Verbindung mit dem Staat in wenigen Wo¬
chen ebenfalls bereit gestellt werden ; es kommt hierfür in Frage :
die zweite Hafenznfuhrt und die Herrichtung einer großen Kul¬
turarbeit durch Bewässerungsanlage mit städtischen Abwässern
im Hardtwald.

2. Der Stadtrat erwartet die Hauptwirkung durch das Vor¬
gehen der Konnnission selbst bei der Regierung , beim Demobil-
machungSäurschutz und bei den Betriebsräten , wird aber seiner¬
seits alle- , was in dieser Richtung geschehen kann, unterstützen,
da er in erster Lmie Interesse daran hat, daß die Karlsruher
Einwohner beschäftigt werden und nicht die auswärtige Land¬
bevölkerung.

3. Wegen Erhöhung der Erwerbslosenunterstützung ist die
Stadt bereits vor 14 Tagen energisch vorstellig geworden und
wird in ihrem Vorgehen weiterhin beharren

4 . Mit Rücksicht auf die augenblicklich schwierige Lage wird
die Stadt eine Entlassung städtischer Arbeiter dadurch zu ver¬
hüten suchen , daß innerhalb der städtischen Betriebe neue Arbeit
bereit gestellt wird.

Die Kommission , die erneut von den Betriebsräten und dem
Gewerkschaftskartrll am Mittwoch nachmittag gewählt und auf
7 Mann erböht worden ist, wi -ck nicht versäumen, die Arbeiter¬
schaft und Bevölkerung von KarlSrube stets auf dem Laufenden
zu halten .

gefallen sind . Mit dieser Frage steht es scheint» so wie mit b7,&tiettfiaae , wer zuerst den Krieg angefangen hat. Da wir bl;den Vorkommnissen am Linkenheimer Tor nicht Arlgenzeua »waren, so wollen wir uns in den Streit auch nicht weiter iin,mischen. Aber in einem dürfte sich der Einsender doch irrenwenn er schreibt , daß das M. -G . -Feuer des Panzerautos in di.
'

Menge schätz. Wäre dies bollaus richtig, so wäre u . E . die Zab'der Opfer an Verwundeten und Toten eine viel größere alsin Wirklichkeit ist.
“ 0

* Zur Tötung der Fra « Hintermeister meldet der P o l i .zeibericht : Die in der Presse verbreitete Nachricht, daß di»bei den Unruhen am 8. dS . Mt », getötete Ehefrau Hinter -meister , welche in Mühlburg wohnhaft ist, gerade vom Holz,holen aus dem nahen Hardtwald gekommen fei, entspricht nachden amtlichen Feststellungen nicht den Tat .
s a ch e n.

Achtung Bauarbeiter !
De- Vorsitzende des Deutschen Arbeitgeberbundes für da,Baugewerbe, Landesverband Baden, der Herr Architekt Lud.

wig Mayer von Freiburg , teilt der Bezirksleitung des Deut,
schen Bauarbeiterverbandes soeben mit, daß die Bezirks- undOrtsverbände deS Arbeitgeberbundes angewiesen worden seien,die im Schiedsspruch vom 16. Juni festgelegten Löhne ab 29 .Mai 1920 zu bezahlen. Also am kommenden Zahltag (nächster
Freitag ) müssen sämtliche Lohnnachzahlungen erfolgen. Sollt « ,trotzdem einer oder der andere Arbeitgeber dies nicht tun, dan»H
ist wiederum unverzüglich der Vereinsleitung des Bauarbeiter -
Verbandes Wilhelmstraße 47 Nachricht zu geben .
Eine erfolgreiche Lohnbewegung im badische » Braugewerbe. :

Nachdem nach schwierigen Verhandlungen für die Brauereienin Mittei. und Oberbaden auf 1 . April ein neuer Tarifvertragin Kraft getreten lvar, wurde infolge der seitdem weiter einge¬tretenen Teuerung ein neuer Antrag auf Erhöhung der Teue-
rungszuschiäge eingereicht . Nach der gegenwärtigen allgemeinen
Haltung der Arbeitgeber, neue Lohnzulagen nicht mehr zu bewil -
ligen, ist es erfreulich, daß die Brauereien der wirklichen Lageder Arbeiter mehr Rechnung getragen haben . Es wurde eine
weitere Lohnzulage von 25 M pro Woche f willigt, welche
in Mittelbaden ab 14. Juni , in Oberbaden ab 1 . Juli und bei der '
Sinner A.-G . ab 5. Juni zur Auszahlung gelangt. Bei den Ver¬
handlungen waren sich Arbeitgber und Arbeitnehmer einig daßin der nächsten Zeit den Konsumenten ein besseres Bier geboten
werden mutz und die Regierung den Brauereien die nötige Be¬
wegungsfreiheit gewähren möge. H.

Zur Schießerei beim Linkenheimer Tor am letzten Mittwoch
sendet uns ein Augenzeuge folgende Darstellung :

In der Rittcrstraße gewahrte ich das Panzerauto mit Be-
gleitwagen, dahinter am Schloßplatz die übrigen Mannschaften,
durch die Mcnscuenmenge in einzelne Gruppen verteilt , welche
si 'l' den b L s a r t i g st e n Beschimpfungen aussetzen
mußten . Tie Erregung der Menge wurde immer größer und
es ist nur der Einstchtigkeit der Führer der Sicherheits¬
wehr zu verdanken, daß ernste Zusammenstöße ver¬
mieden wurden, indem sie Befehl zum Abrücken gaben, wo¬
rauf sich dann die Truppen geschlossen mit Panzerauto und Be¬
gleitwagen nach dem Linkenheimer-Tor zurückzogen und sich am
Waldrande an der Moltkestrahe wieder postierten. AuS purer
Neugierde folgte ich der schadenfrohen und schimpfen¬
den Menge hinter den abziehenden Truppen , und gesellte
mich unter einem Baume in der HanS-Thoma- Stratze zu einem
kleinen Trupp , wie er so üblich ist. ' Die Menge verlief ich
bis auf einzelne wieder nach dem Stadtinnern , sodatz alles ruhig
war . Nach zirka 20 Minuten kam vom Zirkel heraus wieder
eine große Menschenmenge , wahrscheinlich durch einige
große Schreier aufgehetzt auf das Linkenheimer-Tor zu. Darauf
hin fuhr das Panzerauto aus dem Wald hervor, hinter
demselben eine Anzahl Sicherheilswehrsoldaten, welche mit Ge¬
wehr bei Fuß die HanS-Thoma -Strahe Ecke der Stephanien -
Strahe abspcrrten . DaS Panzerauto manöverierte einige Male
um die Baumreihen in der HanS-Thoma-Ttraße herum , fuhr
auch zweimal auf den Trottoirs herum , um die Menge wieder
zu zerstreuen . Inzwischen kam ich bis zur P o st e n k e t t e
heran , wo sich zirka 80 Personen mit den Soldaten unterhielten .
Aus einmal fielen zwei Schüsse ganz kurz aufeinander , die
aber nickt au § der Menge gefallen sein können , denn schon
der Schall von vornen ber (in der Richtung auS dem Walde) und
da » Einschlagen der Gesckosie, welche» ganz in meiner Nähe sein
mußte, zeugen davon . Die Menge stand auch weiter zurück als
da wo ick war . Auf diese beiden Schüsse ist auch gleich alles
panikartig geflohen . Ungefähr 5 Sekunden nach den ersten
leiden , setzte das Maschinengewehrleuer vom Panzerauto , wel¬
ches ungefähr 100 Mir . hinter der Postenkette auf der Straße im
Walde stand, ein . schoß über die Köpfe ihrer eigenen Truppen
hinweg in die Menge. Ich stand an das nächstgelegene HauS
und iin selben Moment , als ich mich umdrehte, nach dem Haus -
tor zu , erhielt ick auck sckon einen Splitter an der rechten Hand
nach dem 2 . oder 3. Schuß.

Nun sauten die Berichte in den Zeitungen , die Sicherheit-»
wehr hätte eine Salve abgegeben . DaS trifft nicht zu . daS
Panzerauto schoß über die Köpfe ihrer eigenen Leute biirweg in
die Menge binein , da ich 4 Jahre im Felde war . weih ich doch
auck, was Gewehr- und M . -G . -Fener ist. Schon der Umstand
muß einem klar sein , daß die Frau , welcke erschossen wurde,
nur einige Sckritte von der Postenkette entfernt war . Hätte
wirklich die Postenkette eine Salve abgegeben, dann möchte ich
diesen deutschen Sckützen kennen, der eine Frau , welche nur
einige Schritte von ihm weg war , in den Hals schießen kann.
Nach Kurzem setzte das Schießen etwas ans , und ick begab mich
sogleich zur Postenkette (an der toten Frau vorbei) um mich
verbinden zn lasten, war auch unter größter Ritterlichkeit eines
Sanitäter « der Sicherheitzwehr geschehen ist : dabei fragte ich
einige Soldaten , wie ste so etwa? machen könnten und bekam zur
Antwort : Ja , lieber Kamerad, wir ' lotsten gar nickt wa ? loS ist :
wir haben gar keinen Befebl zum Schießen und haben apch nickt
aeschosten ; da« must ein Mißverständnis sein beim Panzerauio .
Daraufhin begab ick mick durch die BiSmarckstraße nach Hause,
woselbst ich ans dem Wege bis zum Mühlburger Tor noch
schieben börte.

E« stim 'nt nicht , daß aus der Menge auf diesem Platze und
dieser Umgebung, wo ich stand, Schüste gefallen und die Truppen
anaeariffen worden sind und daß dadurch der Anlaß zum
Schieben » «geben gewesen wäre , sondern es ist vom ersten Schuß
an ans einem M . - G . vom Banzeranw in die Menae gelchosten
worden. Ich bin bereit , mich zur Erklärung des Tatbestandes
zur Verfügung zu stellen .

* Sozialdemokratische BürgerauSschußfraktio« . Heute Montag,12. Juli , abends ö Uhr, findet im großen Rathaussaale Frak -
tionssitzung statt . Das Erscheinen aller Mitglieder ist er»
forderlich .

* Soz . Verein . — Bezirk Mühlburg. Morgen Dienstag , 13 .
Juli , abends X0 Uhr im S a a l b a u , Bachstraße , AuSschuß-
sihung . Die Anwesenheit sämtlicher Parteifunktionäre und der
Frauen , die an den Ferienspazicrgängen der Kinder sich beteili¬
gen wollen , ist äußerst nötig. — Für die Spaziergänge dev Kin¬
der sind von einem Parteigenossen 100 M spendiert worden . Herz¬
lichen Tank . Weitere Gaben nimmt für Miiblburg gerne ent-. -
gegen Max Hertel, Bachstr . 48.

* Eine weitere Bürgerausschußvorlage für die am Mittwoch
stattfindende Sitzung bildet die Veräußerung von Jndustriege -
lände im Ausmaß von 32 061 Ouadratmeter am Westbahnhof
an die Firma B i l l i n g u . Zoller , Herdsabrik K . Ehret -
s e r (Einrichtung einer Herdsabrik), sowie Süddeutsche Dampf-
Obstbrennerei B . O d e n h e i m e r . Ter Preis für 1 Quadrat¬
meter ist auf l5 M veranschlagt . Tie Kosten für Straßen und
Kanäle übernehmen die Käufer, von denen jeder 10 687 Qua¬
dratmeter von obigem Gelände erhält . Die Stadt hat sich unter
bestimmten Bedingungen das Rücktrittsrecht gesichert.

* Gerichtsferien . Am 15. Juli beginnen die Gerichtsferien.
In dieser Jetzt nehmen die Beamten den ihnen zustehenden Ur¬
laub, deshalb wird die Tätigkeit der Gerichte nach Tunlichkeit
eingeschränkt und nur Termine in sogen . Feriensachen abgehal-
tcn. Nach dem Gericktsverfastungsgesetz rechnet man dazu:
Strafsachen , Arrestsachen und die eine einstweilige Verfügung
betreffenden Sachen, Meß- und Marktsachen, HausmietSströitig-
keiten , Wechselsachen und Bausachen, wenn über die Fortsetzung
eines angefangenen Bauer gestritten wird, auch andere Sachen
können als Feriensachen bezeicknet werden, wenn sie besondere
Beschleunigung bedürfen. Zur Erledigung der Feriensachen
werden Ferienkimmern (Straf - und Zivilkammern) gebildet .
Auf da» Mahnverfahren (Zahlung ?- und Vollstrcckungsbefehle ),das Vollstreckung»- und das Konkursverfahren sind die Gerichts«
ferien ohne Einfluß .

* Heimattreue Oberschlrsier ! Heute abend 8 Uhr findet im
Vereinslokal Residenzautomat Karlsruhe , Karlfriedrichstraße 82,
eine Sitzung statt, in der über Reste , Verpflegung und Un¬
terkunft gesprochen wird. Es ist Pflicht eines jeden treudeutschen
OberschlesierS an der Sitzung teilzunehmen.

* Die Lebcnsmittelvergehen vor Gericht . In der Zeit von
Anfang Mai bis Ende Juni 1920 wurden durch di« hiesigen Ge¬
richte 41 Personen wegen Preistreiberei , unerlaubten Handels
und Vergehens gegen die Lebensmittelversorgung bestraft.

LH Zum Preisausschreiben des Verkehrsvereins sei erneut
darauf hingewiesen, daß c » sich um ein Preisausschreiben zur
Gewinnung künstlerischer Ansichten (Pbotographien) von Karls¬
ruhe und Umgebung handelt . Erwünscht sind Bilder mit An¬
sichten der Stadt und einzelner Teile, insbesondere solcher von
baugeschichtlicher Bedeutung . Des weiteren sind Aufnahmen
besonders reizvoller LandschaftSau - schnitte der nähe¬
ren Umgebung (Alb- und Pfinztal , Rhemwaldungen , Nachbar¬
orte it . ) sehr willkommen. Nach Möglichkeit sollen auch Auf¬
nahmen von jeder Jahreszeit Verwendung finden. Die näheren
Bedingungen sind in der Geschäftsstelle deS VerkehrövereinS
(Bahnhofsplah 6 ) erbältlich. ES wird erwartet , daß sich insbe¬
sondere aüch Liebhaberphotographien an dem Wett¬
bewerb zahlreich beteiligen.

Brand . Gestern vorniittag geriet in einem Kohlenlageram Rheinhasen hier ein Briketthaufen durch Selbstentzündungin Brand . Tie herbeigerufene Feuerwache konnte nach % -stün-
diger Tätigkeit bas Feuer löschen.

Valuta -Bericht vom 10 - Juli .
Ter MarkknrS in der Schweiz notierte etwa 14 .65 Ei».

Auszahlung Holland etwa 13 .50 Ji per hfl., Schweiz 685 A
per schw . Fr . ; England 152 . # per Pfd . Sterling ; Frankreich
3 .22 M per frz . Fr . ; Neuyork 38.50 M per Dollar .

Diese Darstellung stimmt mit der amtlichen nicht aanz über¬
ein, besonders darin nicht , von welcher Seite die ersten Schüsse

Wetternacheichtendienst der Badische» Landes -
Wetterwarte vom IS . Jntt l SS « .

Der gestrige Sonntag zeichnete sich durch heiteres, trocke -
ne » und warmes Wetter aus . In der Rheinebcne erreichte die

, NachmittagSwärme nahezu 25 Grad . Diese Wettergestaltung ge«
j sckah unter dem Einfluß hohen Druckes , der gestern seinenKern aist Deutschland verlegt hatte . Nunmehr wandert er ost -
. ivärtS weiter sodaß von Westen her wieder tiefer Druck an Aus¬

dehnung gewinnt . Da « heitere Wetter hat daher keinen länge-
! rcn Bestand.
' Voraussichtliche Witterung bis DienStag den 13 . Juli nachts :

Zunehmend? Bewölkung, strichweise Gewitter, noch warm.
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„ Letzte Nactzrictzien .
> Die L âmstagssi ^unK,

» Lp « , 16. Juli ,
'

(Wolfs, ) * Die heutig« Sitzung der Konfe -
rrnz^wurl^ rnn k< 11 Uhr eröffnet.

Minister Dr . .Simons erklärte daß er den Alliierten nicht
»aS Recht zu den beabsichtigten Maßnahmen zugxstchen könne ,
da ein böswilliges Unterlassen bei der Nichteinhaltung der Koh-
lenlicferunge^ . nicht - voriiptz«. .Die deutsche Regierung habe
beabsichtigt, in der' mit ' Der Miedb cgutmachu :^ sfoajje imZilsgm
mrnhang stehenden Kohien' rage bestimmte Pltue vcrzulegen,
die .den Sercchtigten Anspcilche» , und ' bcsotzders dönen Frank -
reicht Rechnung trügen . Er hätte für zweckmäßig gehalten, wenn
die ganze Frage von «» er sachverständigen Kommission geprüft
würde, neben der Deutschland noch drei andere Kommissio¬
nen dorschlagen Wollte, «ine für die technischen Fragen der
indußiriell .en Leistungen an die Alliiettxn, die zweiie
für die Frage de » Wiederaufbaues d§r zerstör¬
ten Gebiete und die dritte für die Wirtschuftsfragen
und die der ' Finanzierung der deutschen . Such- ünd Ar¬
beitsleistungen und der internationalen Geldfrage überhaupt.

Hugo Sttnnes etgriff nun dos Wort und führte auch was
bereits geschehen sei, um die Förderung der Kohle zu erhöhen
und was zur weiteren Förderung der Erhöhung noch m Aussicht
genommen sei . Er wandte sich sin eindrucksvoller Weise gegen
die Drohung , daß die Entente bei Nichterfüllung der von ihr ge¬
stellten - Bedingungen ins Ruhrgebiet einmarschieren würde.
Sie würde dann keineswegs eine vermehrte Förderung » sondern
die Folge würde sofort ein wesentliches Herabfinken der Förde-
rungsziffer sein.

Als Vertreter der Bergarbeiter erklärt« Hue, daß die deut¬
sche Bergarbriter

'
chaft, obschon entkräftet durch di« langjährige

Hungerblockade sich entschlossen habe, die Mehrförderung an Moh-
len , die in erster Linie Frankreich zugute komme, durch Leistun.
gen von Ueberschichten zu erfüllen . Die Arbeiterschaft Deutsch¬
lands stehe abex , wie die ."Frankreichs, Englands und Ameritas ,
auf dem Staudpunkt , daß das erstrebenswerte Ziel di« Sechsstun.
ben '

chicht sei . Die ganze .Kohlenfrage' sei eine internationale
Frage , die nur durch internationale Abmachung gelöst werden
konnte . Tie Vertreter der deutschen Arbeiterschaft seien gern
nach Spa gekommen ., um an . dieser internationalen Aufgabe mit-
zuorbeiten. Die Alliierten sollten aber nicht glauben , daß die
Diplomaten am grünen Ti ich. irgend etwas feststxllen könnte»,
wenn die Arbeiter nicht bereit wären , das auSzuführeN . Er
hoffe, daß die Alliierten ihnen Gelegenheit geben würden, , in
einer sachverständigen Kommission in nähere Besprechungen ein¬
zutreten. — Die Sitzung wurde darauf auf 4ya

* Uhr nachmittags
vertagt.

'
.

Umschwung im Verhandlungsto ».
■ Auch der Berichterstatter der . ,Hrankf . Ztg.* teilt mit , daß die

deutschen Delegierten -sin der Samstagssitzung "einen Umschwang
der Haltung de« Miierten seststellen konnten . Während noch am
Vormittag gemeinsame Verhandlungen der Sachverständige »

K abgelehnt worden waren, hat sie
'Millerand nunmehr mit

Willigkeit angeboten. Mit bemerkenswertem Takt wandte
sich Herr Millerand zu Beginn der Sitzung an Herrn Tr . Si¬
mons , indem er erklärte, daß er die Aeußerunaen der Herren
Ttinnes und Hue nicht als einen Teil der Konferenz betrachte ,
da ja Herr Dr . Simons ausdrücklich erklärt hatte, daß diese Her¬
ten völlig auf eigene Verantwortung sprächen . An eine frühere
Bemerkung Simons änknüpfend, führte Millerand in freund¬
schaftlichem Tone aus , von einer Bestrafung De«tschland» klnne
keine Red« sein , im Gegenteil komme eS den Allii»rt«n darauf
an , die Wirtschaftskraft Deutschlands wieder auf ihre «Ute Höhe
zu dringe« ; Erfüllung de» Vertrages werde natürlich erwartet
Die Alliierten wollten der deutschen Regierung k«in« . Schwierig» ,
ketten bereiten , sie wünschten vielmehr, daß die jetzig« Regierung
lange im Amte hleiüen möge. Herr Millerand faxte daraus mit
außergewöhnlicherWärme — ?o wird erzählt —, e| hoffe, daß die
künftigen Beziehungen der Alliierten zu DeutstÄand möglichst
freundschaftliche sein werden. ’ :

Herr Dr . Timons faßte die Eindrücke , die die Deutschen Dele-
girrteu von der heutige» Sitzung hatten, in die Worte zusammen^
er hoffe, daß wir nunmehr endgültig über die Periode der Miß¬
verständnisse hinweggekommen seien . Er glaube . d«s Eis fei nun
gebrochen. ES gelte nun bei den kommenden , teilweise höchst
schwierigen Kommiisionsverhandlungen, alle Kräfte anzuspannen
und auftauchende Schwierigkeiten mit ruhigen Ntzrven z» über¬
winden . Nach der Pause , ergriff der Minister des Aeutzern M .
SimonS das Work, um zunächst Herrn Millerand für seine
freundlichen Worte für Deutschland und seine . Regierung zu
danken und die deutschen Pläne bezüglich der Finanztzage »^ dgr

Wiedergutmachung und des Wiederaufbaues, die die Delegierten
mugebracht huhen, zu entwickeln . Er hat sie nicht schon früher
vorgetragen . weil Herr Millevand zu 'Beginn der MrtswaftSver .
hgndlungen verlangt hatte, daß die Deut 'chen zunächst sich über
ihre bisherigen Berjäumniffe zu äußern hätten, worauf di« büchst
unerquickliche Sitzung vom Freitag zu den Darlegungen siLerg
manns und zur Verlesung des Diktats der Alliierten führte, da«
in der Kommission nur noch als eine Verhandlungsgrundlage
behandelt wird . Die Darlegungen übe « die deutschen Pläne , vor
allem über den Wiederaufbau Frankreichs, wurden von den. Alli¬
ierte» mit größtem Interesse angehort. Sowohl Lloyd George
wie Millevand zeigten sich sehr befriedigt und es gingen die
Worte, daß die Erwartungen der Alliierten übertroffen seien .
Millerand antwortete , die Alliierten seien mit größter Aufmerk¬
samkeit den . Darlegungen gefolgt. In vielem stimmten die Alli¬
ierten völlig bei,- einige» habe 'Gedankep her Alliierten vorweg ,
genommen. , ' r ■

Pie - deutsche Delegation und die Sachverständigen
'

sthen dem
Ausgangg der Konrerenz- und dem Kommissionen mit Vertrauen
entgegen, tvenn sie sich auch darüber vollkommen klar find , daß
die Ausarbeitung der . Einzelheiten der Kommissionen teilweise
''ehr . große Schwierigkeiten bringen wird, vor allem in den Fi¬
nanzfragen , in denen die Aussichten , wie Herr Dr . Simons sagte ,
als sehr trübe zu bezeichnen find.

Ae Wiedergabe des Inhalte der deutsche« Pläne, , die Herr-
Dr . Simons der Konferenz entwickelte, und die er dank seines
glänzenden Gedächtnisses den Pressevertretern mit prächtiger
Klarheit vorgetragen hat. soll hier kurz zusammengefaht werden:

Dsie Hauptsache ist ein fester
'
Finanzplan . Im Interesse aller

ist eS . notwendig, um ein sichere ? Budget ausstellen zu können .
Notwendig ist ferner die Festsetzung einer Jahressumme und
einer Gesamtsumme, sowie gewisse Regeln der Finanzierung .
Hindernisse dafür sind die Ungewißheit der deyt' chen Grenzen
und der deutchen Wirtschaftskraft. Darüber müssen sich die
Sachverständigen aussprechen. Deutschland , kann anfangs nur
sehr wenig leisten und braucht finanzielle Hilfe . ( Lloyd George
ruft dazwischen : In drewr Lage sind wir alle ! ) Als zweiten
Grundsatz stellte Dr . Siinonö mn , daß in die finanziellen Lei¬
stungen die Sachleistungen bineingdarbcitet werden muffen . Wir
'find aber bereit , den Alliierten Garantien für die Ausführung zu
geben , nur daß die deutsche Souveränität nicht dadurch getroffen
wird. Die Alliierten brauchen diese Garantien auch für die Sach¬
leistungen. H :s solche kommen in Betracht: erstens die Kohlen¬
produktion, zweiten« Leistungen zum '

Zwecke der Wiedergutma¬
chung der Schäden tu den zerstörten Gebieten. Deutschland 'be¬
arbeitet deshalb die Listen der angerichtcten Schäden .

Sodann wandte sich Dr . Simons erst dem Problem des
Wiederaufbaues zu. Die bloße Leistung aus Reparationskonto
verhindere nicht , daß die verwüsteten Gebiete verwüstet blei¬
ben, denn die Geschädigten verwenden ihr Geld an Anderes.
Solange aber dies der Fall ist, entsteht neuer Hatz und die alten
Wunden bluten weiter . Dr . Simons gab in dieser Beziehung
an die Alliierten nur eine Suggestion, nicht einen bestimmten
Vorschlag , da er der Auffassung ist, daß die Wiederanfbaufrage kei¬
nen Teil des Friedensvertrags bilde . Er deutete an, daß er sich
den Wiederaufbau als ein Grohsiedlungdunternehmen denkt .
Dazu fei Nötig : internationale Kooperation unter Ausschluß
übermäßigen AntLrnehmergewinns der Industrie und Arbeiter¬
kontrolle unter sozialen Gesichtspunkten . Eine feste Summe
hat Herr Dr . Simons . zunächst nicht in Aussicht gestellt . Geaen
die Benennung einer festen Summe spricht, daß die hohen Er¬
wartungen der Alliierten sicherlich bei den Benennung einer
notwendigerweise sehr kleinen Summe einen Entrüstungssturin
Hervorrufen werden. Daftir spricht jedoch daß nur die Benen-
ruing eiyer festen Summe das Vertrauen zur deutschen Ernst¬
haftigkeit erzeugen könne . Ein« Entrüstung dürfte übrigens in
jedem Fall zu erwarten fein.

Pie Deutschen Vorschläge werden eingebend erörtert und,
wi« zu vermute ist. am Montag von der Konferenz an eine
Kommission verwiesen werden. Würden st« in ihren Grund -
zügeyf aegenommen, so wäre damit sowohl den Alliierten Ge¬
nüge Aetan , wie auch b<fc deutsche Wirtschaftsleben neue Im¬
pulse (davon zu erwarten hätte . Auf jeden Fall bilden sie eine
Sache, i^e reichen Stoff zu einer Diskussion in den Kommis ,
sioner» bilden wird.

Ansliefernng und Rburteiluug .
WTB . London, 16. Juli . (Unterhaus . ) Bonar Law

teilte mit , daß die alliierten Regierungen von der deutschen Re¬
gierung die Auslieferung ' von 892 Personen for -

.berq , die sie in einem Verzeichnis namentlich aufsühren .
Immerhin haben die alliierten Regierungen der deutschen Re¬
gierung versprochen, einen L «il dieser Leute durch , das Reichs ,

.üerrcht in Leipzig aburteilen zu lassen . Was die

Türkei betrifft , mit der der Friedensvertrag noch nicht unter¬
zeichnet ist, so sind noch keine Angeklagten ausgeliefcrt worden .
Es ist uns Nicht bekannt , ob es Angeklagte gibt , die sich in neu¬
trale Länder geflüchtet haben. Die englische Regierung bat, in
dieser Hinsicht noch an keine neutrale Regierung eine Mittei¬
lung gehen lassen .

Die Abstimmung in Ost- und Weftpreußen.
WTB . Allenstcin, 11 . Juli . Der Abstimmungstag im o st-

vreußischen Abstimmungsgebiet ist überall ruhig
verlaufen .

WTB . Marlenwerder , 11. Juli . Die Abstimmung verlies
durchaus ruhig . Meldungen über Störungen der Abstimmung
liegen nicht vor. Die Stimmung ist gut und hoffnungsvoll. Das
Abstimmungsergebnis wird nicht vor 11 Uhr abendS bekannt
werden.

Vorläufige » UbstimmunsSergebniS in Westtzreutze » ;
99 316 abgegebene Stimme », davon 91 634 deutsche, 7682 pol¬
nische. Demnach 92 Prozent deutsch. In Ostpreußen
371063 abgegebene Stimmen . Davon deutsch 353 655, polnische
7408, also 97,9 Prozent deutsch. Bravo !

Die Ec»at °wahleu in Bremen .
WTB . Breme » , 10. Juli . In der gestrigen Bürger »

schaftssitzung wurden die Wahlen des Senats vor¬
genommen. Es wurden je 7 Mitglieder der Demokraten und der
Deutschen Bolkspartei gewählt. Dir Unabhäugigenhatten
es a b g e l r h n t , die Bildung des Senats in die Hand zu neh¬
men, oder sich an der Einsetzung eines GeschäftSkabinettS zu be¬
te ili g en . Die M ehrheitsfoziali ften habe » gleich¬
falls die Beteiligung an einem GeschäftSsenat abgelehnt, jedoch ,
sich bereit erklärt , diesen zur Erledigung des Staatshaushaltes
parlamentarisch zu ermöglichen.

Die Polen flüchten auf rumänisches Gebiet .
> WTB . Paris , 11 . Juli . Nach Ezernowitzer Blättern hat sich

ein Teil der polnischen Armee an die rumänischen Behörden ge¬
wandt und die Erlaubnis erbeten, auf rumänisches Ge¬
biet flüchten zu dürfen . Da Rumänien die Neutralität
wahren wolle , verweigerte die rumänische Regierung die Ge¬
nehmigung.

Sckririleiiung : Georg Schöpslin . Verantwvrtlich: für Ar¬
tikel , Politische Uebcrsickt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
iür Badi ' che Poüttl , A » S vem Lande. Gemeindepolttik , Au» der
Partei , GerrchiSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au» der Slact , Gewerkschaftliche » . Sozial« Rundschau Genos»
sensck-astsbewegilng, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Ölusiav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

Teresnsänzeiger .
Karlsruhe . ( Naturfreunds .) Heute abend J/ . 8 Uhr Ausschuß¬

sitzung. Dienstag abend 8 Uhr Zusammenkunft aller freiwilligen
Hefteverieiler , „ Gambrinusballe '" . 4457-

KarlSrnhe . (Bauarbeitervsrband .) Wegen OuartalSschluß
bleibt das Büro am Dienstag , den 13. Juli , geschloffen. 4459

5ranServ«cdsilrr«ae der Stadt Karlsruhe.
Geburten . Bruno Josef , V . Rudolf Jsab ^, Landwirt.

Maria Martha , V . Leop . Rösch, Stratzenbahnschaffner. .
Kurt

Friedrich, V . Emil Eher Hardt , Fabrikarbeiter . Heinz Friedrich
Wilhelm, V . Frdch. Dörrfutz , Buchhalter. Margarethe Luise ,
V . Herm. Katze nberger, Telegr . -Gehilfe. Ruth , B. Johannes
Rohrer , Vers. -Beamter . Hans Adolf , V . Adolf Volz, Taglöh-
ner . Maria Magdalena , V . Gustav Brand , Schloffer . Margrit ,
V . Dr . Karl Hemmerdinger , Pr. Arzt. Marie Luise Margot,
V . Willy Hammel , Kaufmann . Alfons, V . Alfons Schnurr,
Schuhmacher. Ernst Karl , V . Ernst Hangs. Schlosser . Ger-
hard Raimund , V. Dr . Max Leinbert, Chemiker . Karl Gregor,
V . Gust . L 'nder , Hausmeister . Anna Maria , V . Peter Sauer ,
Bürogehilfe . Maria Anna , B . Alexander Maisch , Eisendreher.
Martha Luise, B . Lud. Martin , Maschinist . Henni Emma, V.
Friedrich Dabn , Fabrikarbeiter . Paula Maria , V . Adam Krau?,
Forstwart . Theresia , V . Friedrich Beriram , Kutscher . Karl, V.
Otto Schaaf , Bierführer Gertrud Margarete , V . Herm. Streif .
Qberjuslizsekretär . Hildegard Irma , V . Eduard Fauth , Post¬
schaffner. Hildegard Elisabeth, V . Karl Bachmann, HilfSlade -
meister. _

•

MssTwstsnÄ des RfidiiSo
Schusterinsel 288 , gef . 20 ; Kehl 383, gef. 20 ; Maxau 581,

aest . , 9 ; Mannheim 499, gest. 24 . _

SMtiMlWt BMtenofftllWst 6«tHftiüe da Wmt, Mettt
(S, fl), hl B, A. tooti *>, 4 u t * 1E. G. m. v. H.

Hagsfeld
Einladung »

Hiermit werden die Mitglieder zu der am
Sonntag Den 18: JnN , nachmittag» 2 Uhr,

im Saale der Wirtschaft »Zum Hirsch" statt¬
findende ' 4458

MfcffortfliH . HWt-VkrsMMlm»
fteundlichst eingeladen.

Tagesordnung :
1. Bericht der Geschäftsführers.
2. Bericht über «inen eventl. Zusammenschluß

der Baugenossenschaften der Amtsbezirke
Karlsruhe , Durlach und EttNngen.

?- Regelung der Mietswohnungen in den Ge °
. noffenschästshäusern.4. Gründung eisier Genossenschafts -Sparkasse.
5. Verschiedenes .
- Etwaige . Anträge müssen längstens bis zum

18- Juli 1920 eingereicht sein .
Der Eintritt ist rmr gegen Vorzeigen der

Mitgliedskarte gestattet.
Der Vorstand.

Am -Mstelle
der

Waschanstalt
t Rasenbleiche

($ c. Hollenbachj
Mühlbnrg » Lternstr . 1,Laven, nimmt jeder Art
_ von Wäsche an .

iMklle» | Ä

von 2 —4 Uhr
im Rathaus Zimmer Rr . « 4 .

Die Hänhl « werden crfvcht, die Richtpreise Im
Rathaus abzuholen und dieselben iw Schaufenster
ihres - adrn ? ai^ nschlaqen, UtN dadurch den Kommis»,
sivnen und dem PubUlum die Arbeit zu erleichtern .

Karlsruhe , den 10. Juli 1929 . 1997
Pre «»prtif « nq »kommisst»» .

laffen Sie am besten
durch meine Spezial »

' Berfahrcn mit sicherstem
Erfolg unter Garantie vertilgen .

U. D . A . Ar . Svrlnger , Karlsruhe
nur Markgrafenstr . Rr . SS — Telephon 8203 .
Abonnement für Hausbesitzerunter günst.Bedingungen .

Llsätisckes KonrerlkauZ .
blontnst . cksn 12. Juli 1920. 1999

De «* Zigeunerbaron «
Operette in drei Akten von Johann Strauß . ,
Anfang 7 Uhr . (Hohe Pr .)

^ Ünt « v. auSgek . Haaren
werd . angefertigt

Haararbeit . » Spezialgesi
Ritterstr . 34,1 Treppe yo>

Stadt . Fischhalle
hinter dem Vierordtbad .

« b Montag täglich

feinster lebendfrischer

. L.eit>- und
Haushalt-

ritzwage «
mit Dach , beinahe neu,
billig zu verkaufen. 4328
« ur«»»ftr. 11 , 6. St . L

Hochbauarbeiten Iür die
Erweiterung deS Btrwal -
tungSgebSudeS in der

Verordnung vom 3 . Ja¬
nuar 1907 zu vergeben :
Grab - n . Maurer -, Etein -
hmier- (rotes Material )
u . Zimmerarbeiten . Pläne
und vedingnlSheft auf
unserem Hochbaubüro,
Zimmer 117, 4. Stock,
Eisenbahn - Gcneraldlrek -
tion , FriedrichSplatzNr . 13,
zur Einsicht.̂ Dort auch

nötigen Auffchrift bis

unterferttgte Stelle einzn-
reichen. Zufchlagsftist
3 Wochen . 1993

Lude 10 llhr .

Volks Buchhandlung
der Sozinldem . Partei befindet «loh

Karlsruhe, Kdlerstrasse 16.

Opelfahrrad , Billig zu verkaufe« :
2 schöne Bettstellen mit
Rost, « renzstratz « 1 «
1. Stock - 4458

wenig gefahren , Friedens
rad , ebenso ein altes
billig zu verkaufen . Aus¬
kunft Wielandtstr . 14 ,
3. Stock links . 4139

Große MWserMe
Gebrauchter

Fahrrad
auf Aayrrad - Gummi.
Ia Mäntel 130 Mt ., la
Schlüuche36 .50M .C'dnard
Hug , Nenkirch (Bav .) ^ 'e

nach auswärt » zu kaufe»
gesucht. '

Offerten unter Nr . 4453
an das BolkSsreundbüro/nvornlmrnt osl

knnet Llrfeizett

ßampaseii - lBstait, » de» bekannt billigste » Preise « !
BerkgpfSzeit von 8—12 und 3—ö Uhr , mich Samstag

nachmittag .
Täglich frisch geräucherte Fische direkt aus der

Räucherei
Packmaterial bitte mitbringea .

Weitere Verkaufsstelle »:
WeststadtNur Goethestraße 35, Telephon 3035

Mühlburg : In derWestendhalle, Rheinstr., Tel . 2320
Grünwiukel : Turmersheimerstraße 78.
Daxlande « : Bei der Kirche,
vststadt : Beorg-Friedrichstraße , am Markt .

Vorteilhafte Bezugsquelle
für Wiederverkäufer , Fabriken , Kantine « » sw.

Prompt « Versand . 4461

HochvandNro der Octjcit -
bah« -Geueralvirektion .

Earlsrnhe
Annahmestellen

Augartenstraße 37 .
Laden

Scherrstraße 10 a
Schützenstr .48,Lad.
Soflenstr . 13, Laden
Waldhomatr . 31,

Laden (Eingang
Zähringerstraße )

Kntellngea i
Hanptstr . 94 , Laden

Messplals , Karlsruhe .

(Nontag , den 12 . Juli, abends 8 Uhr

» lappiportwage » wie
neu, Preis 100 Mk. 4460
Waldhornstr . 82 ILL r höchste « reise für Klei

der, Uniformen , Schuhe ,
« und Gardinen . LbsemM -VorstkIIllllg

S.Arelrab . Tel.3883
Esjeuweiustr . 82 . 42S4tß kaufe« gesucht.

Chemisch-baltereologifches
K!»derbetten, Potper an Vorverkauf im Zigarrenhaus Pfeiffer ,vis -ä-vis vom Marktplatz . ntt»Jedermann. Katalog frei.■Mktllürik Suhl k Th .

Laboratorium Dr.Lindner .
Karläruhe .Kaiserstr.80 .

zu verkaufe» bei
Gartenstraße 7L
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Nr. 158. Montag, de« 12. Juki 1920. « ekle &

Reichsgelreideordnung
für die Ernte 1920.

1. Beschlagnahme .
8 1.

DaS im Reiche angebaute Getreide (Brotge¬
treide, Gerste und Hafer ) allein oder mit an¬
deren Bodenerzeugnissen gemengt wird mit der
Trennung vom Boden für den Kommunalver¬
band beschlagnahmt in deflen Bezirk es gewach¬
sen ist.

Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf den
Halm und die aus dem beschlagnahmten Ge¬
treide hergestellten Erzeugniffe, wie Mehl,
Schrot, GrieS, Graupen , Grütze, Flocken, Malz.
Mit dem AuSdreschen wird daS Stroh , mit dem
Gerben did Spelzspreu , mit dem Auswahlen
die Kleie von der Beschlagnahme nach dieser
Verordnung frei ; für die Kleie gilt § 66.
i Für Grünkern gilt § 10.

§ 2.
Im Sinne dieser Verordnung gelten als

Brotgetreide, Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel,
Fesen), Emer und Einkorn.

Gemenge ( Mischfrucht , Mengkorn), in dem
sich Brotgetreide befindet, gilt als Brotgetreide ;
Gemenge, in dem sich kein Brotgetreide, aber
Gerste befindet, gilt als Gerste ; Gemenge, in
dem sich weder Brotgetreide noch Gerste, aber
Hafer befindet, gilt als Hafer.

8 S.
An den beschlagnahmten Vorräten dürfen

Veränderungen nur mit Zustimmung des
Kommunalverbandes, für den sie beschlag¬
nahmt sind, vorgenommen werden, soweit sie
nicht aus den §§ 6—11 , 29 etwas anderes er¬
gibt. Das gleiche gilt von rrchtsgeschäftlichen
Verfügungen über sie und von Rechtsgeschäf¬
ten, durch die eine Verpflichtung zu solchen
Verfügungen begründet wird, sowie von Ver¬
fügungen, die ' im Wege der Zwangsvollstrek
kung oder Arrestvollziehung erfolgen. Für die
Entfernung von Vorräten aus dem Bezirk
eines Kommunalverbandes gelten außerdem
die Vorschriften der §§ 23, 55, Abs. 1.

Werden beschlagnahmte Vorräte mit Zuitim
rr.ung deS Kommunalverb :ndes - n den Bezirk
e '

i .es Komm -naive! baiideS ge ' -a .tt
so tritt dieser m ' t de : A .i ' un « rer Vertäte m
ŝeinem Bezirke hinsii -ilich der Rech;, und
.V ' . -chier . aus der Bes . agoabme an die
Sd- lle deS bis ) >" oen Koo: "nn,oir >rl >.ndes.
Der Versender und der Emofänger haben die
Ortsänderung binnen drei Tagen unter An¬
gabe der Art und Menge beiden Kommunal
verbänden anzuzeigen. Die Frist beginnt für
den Versender mit der Absendung, für den
Empfänger mit der Ankunft der Vorräte .

Werden die beschlagnahmten Vorräte wider
rechtlich in den Bezirk eines anderen Kommu
nalverbondeS verbracht, so hat dieser die Rechte
und Pflichten des Kommunalverbande, für
den die Vorräte beschlagnahmt sind, für den
berechtigten Kommunalverband auszuüben .
Er hat der Reichsgetreidestelle Mitteilung
über Art und Menge sowie Herkunft der Vor
räte zu machen und mit den Vorräten nach ih¬
ren Weisungen zu verfahren .

8 4.
Vor der Trennung vom Boden dürfen Kauf

Verträge über Getreide oder andere auf Ver¬
äußerung oder Erwerb von Getreide gerichtete
Verträge nicht abgeschlossen werden, wenn nicht
der Kommunalverband schriftlich seine Zustim
mung erklärt hat.

Verträge, die vor inkrafttreten dieser Ver
ordnung abgeschloffen worden sind, sind nichtig .

8 v-
. Der Unternehmer eines landwirtschaftlichen
Betriebs hat die zur Ernte erforderlichen Ar¬
beiten vorzunehmen.

Der Besitzer beschlagnahmter Vorräte ist be¬
rechtigt und verpflichtet , die zur Erhaltung und
Pflege der Vorräte erforderlichen Handlungen
vcrzunehmen.
I Der Besitzer ist berechtigt und auf Verlangen
der zuständigen Behörde verpflichtet , auszudre¬
schen, sowie bei Gemenge Körner- und Hülsen¬
früchte von einander zu trennen . Die RrichSge
treidestelle und die Landeszentralbehörden oder
die von ihnen bestimmten Stellen können über
Zeit, Art und Ort des AuSdreschenS, sowie
über Anzeige und Feststellung des Druschergeb-
niffeS Anordnungen treffen.

Der Besitzer beschlagnahmter Vorräte ist be
rechtigt und auf Verlangen der zuständigen
Behörde verpflichtet , die Vorräte, sobald sie
auSgedroschen sind, dem Kommunalverbande.
zu deflen Gunsten sie beschlagnahmt sind, jeder
zeit zur Verfügung zu stellen . Der Kommunal¬
verband hat dafür zu sorgen , daß die Vorräte
gemäß den Vorschriften dieser Verordnung in¬
nerhalb zweier Wochen abgenonimen werden

AlS Besitzer im Sinne dieser Verordnung gilt
auch der mit der Verwaltung der Vorräte für
den Eigentümer betraute Inhaber des Ge¬
wahrsams.

8 s.
Nimmt der Unternehmer eines landwirt¬

schaftlichen Betriebs oder der Besitzer von Vor¬
räten eine der nach 8 5 obliegenden Handlun¬
gen nicht rechtzeitig vor, so kann hie zuständige
Behörde die erforderlichen Arbeiten auf seine
Kosten durch einen Dritten vornehmen lassen
Ter Verpflichtete hat die Vornahme auf sei¬
nem Grund und Boden , sowie in seinen Wirt¬
schaftsräumen und mit den Mitteln seines Be¬
triebes zu gestatten.

Auf Verlangen der Reichsgetreidestelle , der
Laudeszentralbehörde oder des Kommunalver
bandes ist die Gemeinde zur Vornahme der
Arbeiten auf Kosten des Säumigen ver
pflichtet.

...
§ 7- .

Innerhalb desselben landwirtschaftlichen Be
triebs dürfen räumliche Veränderungen mit
beschlagnahmten Vorräten vorgenommen wer¬
den . Werden dabei Vorräte in eine andere Ge¬

meinde gebracht , so hat der Besitzer die Orts¬
änderung binnen drei Tagen beiden Gemein¬
den anzuzeigen. . Dies« Verpflichtung entfällt ,
soweit die Vorräte in die Wirtschaftstarten
(§ 26 ) für die Gemeinden aufgenoMmen sind ,
in die sie gebracht werden. Werden Vorräte
in einen anderen Kommunalverband gebracht ,
so ist die Ortsänderung binnen drei Tagen
auch beiden Kommunalverbänden anzuzeigen
Mit der Ankunft der Vorräte in dem Bezirk
des anderen Kommunalverbande- - tritt dieser
hinsichtlich der Rechte und Pflichten aus

^
der

Beschlagnahme an die Stelle des bisherigen
Kommunalverbandes.

Trotz der Beschlagnahme dürfen llnterneh -
ntei . landwirtschaftlicher Betriebe von ihrem
elbstgebauten Getreide in der Zeit vom 16.

August 1920 bis zum 15. August 1921 :
1 . Zur Ernährung der Selbstversorger auf

den Kopf an Brotgetreide monatlich 12 Ki¬
logramm, an Gerste und Hafer monatlich
je 5 Kilogramni verbrauchen;

2. die durch die Tarifb - träge festgesetzten De¬
putatmengen an Deputatberechtigte zum
eigenen Verbrauche liefern, auch soweit sie
hie in Nr . 1 genannten Mengen übersteigen;

3. an das im Betrieb gehaltene Vieh die vom
Reichsminister für Ernährung und Land-
wirffchast mit Zustimmung de» Reichsrats
festgesetzten Mengen Gerste und Hafer ver¬
füttern , diese dürfen nur in gedroschenem
Zustande verfüttert werden, soweit der
Kommunalverband nicht Ausnahmen ge¬
stattet ;

4. zur Bestellung der zum Betriebe gehören¬
den Grundstücke auf daS Hektar verwenden:

an Winterroggen bis zu 155 kg,
an Sommerroggen bis zu 169 kg,
an Winterweizen bis zu 190 kg,
an Sommerweizen . bis zu 185 kg,
an nngegerpten Spelz bis zu 800 kg,
an Spelzkernen , bis zu 210 kg,
an Gerste ' bis zu 160 kg.
an Hafer . bis zu 150 kg,
an Mischfrucht dieselben Sätze nach dem Mi¬

schungsverhältnis deS Getreides.
Die Landeszentralbehörden find ermächtigt,

die Saatgutmengen bei dringendem wirtschaft¬
lichem Bedürfnis für einzelne. Betriebe oder
ganze Bezirke bis zu einer von der Reichsge¬
treidestelle bestimmten Grenze zu erhöhen.

Als Selbstversorger gelten, vorbehaltlich einer
anderen Bestimmung nach § 63, der Unterneh¬
mer des landwirtschaftlichen Betriebs , die An¬
gehörigen seiner Wirtschaft, Naturalberechtigte,
soweit sie als Lohn - oder Leibgedinge (Alten
teil, Auszug Ausgedinge, Leibzucht ) Getreide
oder daraus hergestellte Erzeugniffe zu bean¬
spruchen haben, ferner alle im landwirtschaft¬
lichen Betriebe ganz oder überwiegend beschäf¬
tigten Personen während der Dauer der Be-
schäftigung sowie deren Angehörige, soweit sie
mit ihnen im gleichen Haushalt leben und
nicht in anderen Betrieben beschäftigt sind.

8 8 a.
Trotz der Beschlagnahme dürfen Unterneh¬

mer landwirtschaftlicher Betriebe Gerste und
Hafer aus ihren selbstgebauten Vorräten mr
Bezugschein liefern, soweit der Ankauf auf Be
zugschein gestattet wird. - DaS nach Maßgabe
dieser Bestimmung erworbene Getreide dar :
nur für den Zweck , zu dem her .Ankauf . gestat¬
tet wurde, verwendet werden- Die Geschäfte
sind binnen drei Tagen nach Abschluß dem
Kommunalverband anzuzeigen,- für den die
Gerste oder der Hafer beschlagnahmt ist. Die
näheren Bestimmungen trifft der Reichsmini
ster für Ernährung und . Landwirtschaft oder
die von ihm bezeichnete , Stelle .

8 9. .
Der Reichsminister für ' Ernährung und

Landwirtschaft erläßt die Bestimmung über
den Verkehr mit Saatgut . D.aS nach Maß
gäbe der Bestimmungen erworbene Saatgut
darf bis zu den im 8 8 Abs. 1 Nr . 4 für selbst-
gebautes Saatgut festtzesetzen Mengen zur Be¬
stellung verbraucht werden.

8 10.
Trotz der Beschlagnahme dürfen Unternehmer

landwirtschaftlicher Betriebe, vorbehaltlich nähe¬
rer Bestimmungen nach § 63 Abs. 2 aus ihrem
selbstgebauten grünen Dinkel und Spelz Grün¬
kern Herstellen . Die Beschlagnahme erstreckt
sich auch auf den Grünkern . Hiervon dürfen
sie zur Ernährmrg der Selbstversorger auf den
Kopf insgesamt bis zu drei Kilogramm ver¬
brauchen.

Die Unternehmer haben dir hergestellten
Mengen . unverzüglich, spätestens bis zum 15 .
August 1920 dem Kommunalverband anzuzei¬
gen. In der Anzeige sind die Anzahl de
Selbstversorger und die für die nach 8 1 Satz
beanspruchten Mengen anzugeben.

8 ii .
Trotz der Beschlagnahme dürfen Unterneh¬

mer landwirtschaftlicher Betriebe selbstgebautes
Gemenge (Mrschfrucht , Mengkorn) mit Aus¬
nahme von Mischungen , die nur aus Roggen
Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen ) oder Einkorn
oder Gerste bestehen , vor der Reife als Grün¬
futter im eigenen Betrieb : verbrauchen.

8 12.
Die Beschlagnahm̂ , endigt mit dem freihän¬

digen Ergentumserwerbe durch die Reichsge¬
treidestelle oder den Kömmunalverband, für den
die Vorräte beschlagnahmt sind, mit der Ent¬
eignung oder mit der -Verfallerklärung (8 72 ).
Im Falle der Lieferung von Gerste oder Hafer
auf Bezugschein (8 8a ) endet die Beschlagnahme
mit der zugelassenen Verwendung,

Wenn im Auftrag der Reichsgetreidestelle
oder einer gemäß § ' 8a zum Ankauf ermächtig¬
ten Stelle , eines KommunalverbandeS oder ei¬
ner Gemeinde Getreide oder daraus hergestellte
Erzeugnisse zu erwerben, aufzubewahren, zu be¬
arbeiten . zu befördern oder zu verteilen hat,
darf nur solche Rechtsgeschäfte über die Vor¬

räte abschlietzen und nur solche Verfügungen
über sie treffen, die von seinem Auftraggeber
zugelaffen sind. Die» gilt auch, soweit - der Be¬
auftragte Eigentümer der Vorräte ist.

8 18.
Heber Streitigkeiten , die sich auS der Anwen¬

dung der 88 1 bis 11 . 8 12 Abs. 1 ergeben, ent-
cheidet die höhere Verwaltungsbehörde ent-

gültig.
8 78 »-

Wer mit dem Beginne des 16. August 1920
Haier früherer Ernten , allein oder mit an¬
deren Nahrung »- oder Futterm 'tteln gemischt,
in Gewahrsam hat, ist vervs'. :chtet, ihn dem
Kommunalverband deS Lagerungsortes bis zum
20. August 1920, getrennt nach Eigentümern ,
anznzeigen. Hafer, der zu dieser Zeit unter¬
wegs ist, ist von dem Empfängt ! unoerzüglich
nach dem Empfange dem Kömmunalverband
m? »4?fiü«n . § 76 Abs. 2 und 88 77a bis c fin¬
den entsprechende Anwendung.

Mit dem Beginn deS 18. Augustes 1920 ist der
Hafer früherer Ernte für den Kommunalver¬
band beschlagnahmt, in deffrn Zc -' ck er sich be,
intet . Hafer , der zu dieser Znt unterwegs ist,

ist für den Kömmunalverband beschlagnahmt, in
dessen Bezirk er nach beendeter Beförderung
abgeliefert wird. Für den hiernach besch .'ag
nahmten Hafer gelten die Vorschriften dicker
Verordnung . Der ReichSm ' a -

'ter für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft bestimmt, in welchem
Umfange der Hafer trotz der Besch.agnahme ver-
ütiert . verarbeitet oder sonst verwendet werden

darf Soweit der Hafer hiernach nicht verfüt¬
tert oder verarbeitet oder tonst verwendet wer¬
den i -rrf , havni d' e Kommu ialoe' ' in > e die
beschlagnahmten und die In -hrem Eiaentnme
telcrken Vorräte mit Ausnahme der ihnen be¬

hördlich zur Verteilung übe -wu"' ." ,Vorräte
der Reichsgetreidestelle nach deren GeschästSb »-
dinguryen abzuliefern.

Der ReichSminister für Ernährung und Land
tmrtichast kann Nebeegaiigkhestimm unpett
treffen

I -n Uebrigen veeweilen wir auf die Bestim
muiiucn der lebt <äön >,en Getee r-ei -r i ^ uag und
der Badischen Voll -p:aSoerwdnnn.g

Ferner wird darauf Hingewielen , daß eS je¬
dermann freisteht bei den Bezirksämtern bezw .
Kommunalverbänden in die ReichSgetr - ideord -
nnng sowie in die Badische Vollzngsverordnnng
Einsicht zn nehmen. ' 0 .8 . 220

Karlsruhe , den 8. Juli 1920. 1973
Badische» Bezirksamt Karlsruhe

Durlacher Anzeigen .
MreMng der Preist

Die ZentralpreiSdrüfungSkommisstou hat in der
heutige» Sitzung mit sofortiger Wirkung bi» auf
Weiter« folgende

'

Richtpreise
1. für Gemüse und Obst:

$err«t - 6tärlte«
« rage» . . . . . ««H
« anfchette» „ . .
Vorhemde« . . . 804
Kragenwäscherei Diener.

Annahmestellen :
WielaNdt, Ludwig-Wilh -

straße 21
Eöltz, Dnrlacherstraße 81,Laden
Wattner . Schützenstr. 53," Lcwen
Renner , Gartenstraße «2.

Laden. , 4359

rahngd'Suimi !
Inland -Garnitur 250.«.
Ausland - „ 8404 -
Händler Extra - Rastatt .

Fahrrad -Industrie
Zäbringerstr . 37.

Anständiger Arbeiter
sucht auf sofort oder
1 . « ngnst « Sblierte»
Zimmer zu mieten.

Gest. Offerten unter
Rr . IM gn da» « olkS-
fteundbür» erbeten .

Städt. »—

Vierordtbad.
Kohlens&nre Bftder

und elegante
Wannenbäder

l . ,n . u . IIt .Klasse .
FRr Herren and

Hamen geöffnet :
Werktags rorm, 9-1
Uhr, nachm. 2 */* bis
7 */i Uhr, Samstags
auch aber die Mit¬

tagszeit geöffnet.
\ a Sonn- u. Fsier -
»a-ren . geschlossen.

Raftatrev Anzeigen .
Msruverkaufspreis

für Gemüfs und Obst.
für die Zeit vom 8. Juli bis auf weiteres.

Blumenkohl Stck. 0.60 - 1 .50 M
Rotkraut Pfd . 0,50 .
Weißkraut „ 0.30 .
Wirsing „ 0,30 >
Spinat „ 0.40 „
Mangold . 0.20 „
Bohnen, grün » 0.40 .
Bohnen, gelb - 0.60 .
Erbsen grün . 0.40 .
Karotten . 0.30 .
Rüben, gelb „ 0.20 .
Rüden , rot . 0.25 .
Kohlraben > 0.80 .
Rhabarber « 0 .20 ,
Zwiebel mit Rohr „ 0.30 .
Zwiebel ohne Rohr .. 0.40 .
Rettich Stck. 0,05—0.10 ,
Gurken „ 0.30—1 .00 „
Einmachgurken , 0.03—0.05 „
Kopffalat „ 6 .05—0 .02 m
Endive „ 0.05- 0 .20 „
Kirschen Pfd . 1 :00 .Ä
Pflaumen 0 .80 „
Pfirsich .. 2.00 .
Aprikosen » 2 .GQ ,
Mirabellen » 1 .00 ..
Erdbeeren 1 .50 .
Heidelbeeren .. 1 .80 „
Himbeeren 1,30 „
Johannisbeeren 0.80 .
Stachelbeeren .. 0.S0 »
Birnen ^ große .. 1 .30 .
Birnen , kleine „ 0 .60 .
Acpfel , große 1 .20
Aepfel , kleine .. 0.70 ..
Fallobst „ 0.20 .

Gemüse
frühere
Preise
« ».

Erzenaev » jetziger
Preise Slesirderl
Psd.

Slesnderl»
PreiS Pst.

Mangold . . v . .
Salm . . . Stück

30
20- 80

16
15

20,3
20 .

Weißkraut . . . . . 60 80 40 .Rotkraut . 80- 100 40 so :
Wirsing „ . . . .
Gelb« Rüben , rot . .

50
40

30
25

40 .
35

'
Wienerrettkche Bund
Sommerrettiche Stück

25 12 1« „15 7 12 ,
Einmachgurken . . . 8 3- 5 .Salatgurkeu . . . . 200—800 30- 70 40- 100 .
Edidiensalat . . . . 20- 30 12—20 20- 25 „
Bohnen . . . . . . 60- 80 38 50 .
Kartoffeln, neu . . . 65- 70 28- 30 ' 35 ;
Kohlraben . 60 23 30
Rote Rübe» . 40 18 25 .Grüne Erbsen . . . 80 40 50 .
Zwiebeln . . . . . 60 38 45 .Rhabarber . . . . . 40 25 »5 .
Blumenkohl (markts. geh.) 150 170 .

Obst

Kirsche« . . .

frühere Erzeuger-
Preise Preise
Pfd . Psd .

. 180- 220 80

fetziger
Klemoerk..
Preis Pfd .
100—I20L

Johannisbeeren . 80 - 100 60 60 „
Heidelbeeren . . 240 — 200 „
Himbeeren . . . 250 —
Mirabellen . . 135 150 :
Türk. Kirschen . . 120 65 75 .
Pflaumen . f .
Birnen, kleine .

40 50 .
. 180- 250 80 100 .

Birne», große . . 180- 250 00- 100 120 .
Aepfel . » —- 115 130 .
Aepfel, Fallobst • 20 30 .
Stachelbeeren . . 120 60 70 .
Pfirsiche u. Aprikosen. 350- 460 215 230 .
2. für sonstige Lebensmittel :

Bruchreis
MaisarieS . . . . .
Amern . Schmalz .
Kondenzmilch . . .
Bohnen und Erbsen
« ollreis .
Haserflocken . . . .
Kaffee . . Pfd . 28 M.

. Pfd . iMUt
. . ' 1.50 ,
. „ 13.00 .
. Dose 8.00 „
. Pfd . 2.50 „
. . 6 b0 .
. , 3.00 .Ü. Ul Sorte
26 Ji . 22 ,

Kakao . Pfd . 2Ö u. 22 „
Teigwaren (ausländ.) . . Pfo. 10.00 „
Holl. Käse . . . . . . . . . 14.00 „
Handkäse . . . . . . . .' Stück 0.65 „
Mischobst . Psd . 4.00 .
Salz (einschl . Dütep . . . , 0.40 ,
Frisches SUndfleisch . . . . 12 00 .

. Kalbfleisch . . . . 12 .001

. Schweinefleisch . , 14.00 ,
Frische Fleischwurst . . . . 16.00 .

, Leberwurst . . . . 8.00 .
„ Blutwurst . . . , 8.00 ,

Frischer Schwartenmage » . 12.00 ,
Rinderfett . 13.00 ,

Tie Preise für Textilwaren, Schuhware«,
HaushaltungSartikel und sonstige Gegenstände
deS täglichen Bedarfs werden um 3V Prozent
gegenüber den jetzigen Tagespreisen herabge¬
setzt . Ausgenommen sind Luxusgegenstände.
Die Bekanntgabe einer Liste derjenigen Ar¬
tikel, die von der Preisabsenkung ausgenom¬
men sind, bleibt Vorbehalten .

Der Brotprei » wird mit sofortiger Wirkung
auf 3 .70JI für den großen Laib und auf 1 .85-4k
für den kleinen Laib herabgesetzt . Die Fest¬
setzung des derzeitigen MilchpreiseS sowie deS
Preises für Brennholz soll einer Nachprüfung
durch den Gemeinderat unterzogen werden.

Die Zentralpreisprüfungskommission hat be»
schloffen, durch Vermittlung der badischen Re-
gi -rung eine Eingabe an die Reichsregierung
zu richten , mit dem dringenden Ersuchen,
darauf hinzuwirken, daß die Preisabsenkirn«
auch bei den Fabrikation », und Großhandels,
preise« durchgeführt wird und daß insbeson-
dere auch die Höchstpreise für Zündbölzer, Kaf>
fee -Ersatzmittel, Kunsthonig, Süßstoff, Seifen »
fabrikate, BrennspirituS ufw. vermindert wer¬
den, da der Abbau der Kleinverkaufspreise ohne
gleichzeitige Herabsetzung der Produktions , und
Großhandelspreise unmöglich ist. Insbesondere
soll auf eine enffprechende Herabsetzung der
Kohlenpreise und damit auf eine Verminderung
der Fabrikationskosten hingewirkt werden.

Durlach , den 9. Juli 1920. 1981
Das Vürzermrifternmt.

_ Dr . gier au .

Diese Preise müssen auch in den Läden und
Verkaufsbuden eingehalten werden. 1998

Kömmunalverband Rastatt- Stadt .

Bad en - B aden.
Mnshmm gegen den Wohnnngmansel .

Die Lage auf dem Wohnungsmarkt hat sich
außerordentlich, ernst gestaltet. Tie Stadtver -
i waltung sieht sich daher genötigt, sämtliche
Häuser durch besondere Kommissionen darauf ,
chin prüfen zu lassen , ob Wohnungssuchendein
ihnen untergebracht werden können . '

Die Stadtverwaltung richtet an die verehr-
liche Einwohnerschaft dir dringende Bitte, sie
bei der Fürsorge für die Wohnungssuchenden
tatkräfiig unterstützen zu wollen .

Eine wirksame Unterstützung würde in
der freiwilligen Ueberlaflung und Anmeldung
von Räumen an das Wohnungsamt im Spar -
kasiengebäude (Bäderstraße ) erblickt werden
können und die Stadtverwaltung wäre in der,
Lage, den freiwillig geeignete Wobnräume zur
Verfügung Stellenden bei der Auswahl der
Mieter entgeqenzukommen.

Die Anmeldungen müssen bis zum 20. dS.
Mts . erfolgt fein. I99ff

Der Stadtrat .

:
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